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Kann auch der pflanzenſchutz 
die Wirtſchaftseinnahmen ſteigern? 


(Abteilung für Pflanzenſchutz der Veſtpolniſchen Landwirtſchaftlichen Geſellſchaft, Bromberg, Zamofſkiego 7.) 


Die Landwirtſchaft erleidet alljährlich durch das 
Auftreten von Krankheiten und Schädlingen an den ver⸗ 


ſchiedenſten Kulturpflanzen Verluſte von ſehr bedeuten⸗ 


= der Höhe. In Anbetracht dieſes Amſtandes und der 
; wirtſchaftlichen Not, unter der ja gerade die Landwirt- 
ſchaft augenblicklich ganz beſonders ſtark zu leiden hat, 
iſt daher die Frage berechtigt, ob der Pflanzenſchutz in 


der Lage iſt, dieſen Ausfällen zu hogegueneyim-bierdr 


die Wirtſchaftseinnahmen zu ſteiger 
artige Möglichkeiten in Erwägung 


wirkten Verluſte zu machen, denn nur an Hand eines 
ſolchen kann eine entſprechende Würdigung der pflanzen⸗ 
ſchutzlichen Arbeiten erfolgen. Ein der Wirklichkeit tat- 
ſächlich nahe kommendes Bild über die Höhe der Ver- 
Tufte zu geben, iſt jedoch außerordentlich ſchwierig, weil 
ſich die durch die Pflanzenſchädlinge erfolgten Ausfälle 
zahlenmäßig nur ſchwer erfaſſen laſſen. Wäre dies mög⸗ 
lich, dann würden wir zu Werten gelangen, die ohne 
jede Uebertreibung ſich auf viele Milliarden beziffern. 
. — Aber auch ſchon aus nur einigen wenigen ſtatiſtiſchen 
i -Unterlagen laſſen fih immerhin gewiſſe Anhaltspunkte 


gewinnen, die uns mit großer Deutlichkeit zeigen, welche 


wirtſchaftlichen Werte bei dem Auftreten vieler Pflan⸗ 
zenkrankheiten auf dem Spiele ſtehen. 
= Auf Grund von Berechnungen des preußiſchen ſtati⸗ 
ſtiſchen Büros ſchätzte beiſpielsweiſe Sorauer die Ernte⸗ 
ausfälle allein bei dem Auftreten von Getreideroſten im 
Jahre 1891 für das preußiſche Staatsgebiet auf 


418 751 386 Mark. Es muß bei dieſen Zahlen allerdings 


berückſichtigt werden, daß das genannte Jahr für die 
Ausbreitung des Roſtes ganz beſonders günſtig war. 
Aber auch ſelbſt im folgenden 8 
charakter als durchaus normal angeſprochen werden 
mußte, erreichten die Ausfälle in dem gleichen Beob⸗ 
achtungsgebiet immer noch die ſtattliche Höhe von 
26 473 904 Mark. Wird bei den zitierten Zahlen in 
Betracht gezogen, daß ſie nur die durch eine einzige Pilz⸗ 
gruppe erfolgten Ernteausfälle umfaſſen und weiter 
berückſichtigen, daß die Anzahl der bereits bekannten 
kulturfeindlichen un eine ganz enorm große iſt 
And daß außer dem Getreide noch viele andere Pflanzen⸗ 
arten wirtſchaftlich genutzt werden, dann läßt ſich unge- 


w erz 


junächſt verſuchen, uns ein Bild von der Größe und der 
Bedeutung der durch Krankheiten und Schädlinge be⸗ 


ahre, deſſen Witterungs⸗ 


fähr eine Vorſtellung davon gewinnen, daß die Geſamt⸗ 
verluſte ſich in das Uferloſe ſteigern können. 

Am augenfälligſten werden dem Landwirt die Ver⸗ 
luſte durch Pflanzenkrankheiten bei den ſog. Auswinte⸗ 
rungsſchäden, d. h. wenn er gezwungen wird, größere 
Flächen umzupflügen. Gewöhnlich erhält er auf dieſem 
Wege erſt ſtark ſichtbare Anhaltspunkte, wie tief die 


Schäden in das Wirtſchaftsleben eingreifen können. 


Intereſſante Angaben über die Höhe dieſer Verluste 
macht u. a. Appel Danach betrugen die ausgewinterten 
Flächen in den Jahren 1901—1912 bei Weizen durch⸗ 


ſchnittlich 127698 Hektar, bei Roggen 114644 Hettar, 
was einem jährlichen Saatgutverluſte von 19 154000 


Kilogramm bei Weizen und 12 611 000 Kilogramm bei 
Roggen gleichkommen würde. Dieſes verlorene Saatgut 
repräſentiert nach genanntem Autor einen Geſamtwert 


von 5,6 Millionen Mark, „dazu kommt noch der Verluſt re 


durch die vergeblich geleiſteten Beſtellungsarbeiten, der 
mit 14,5 Millionen Mark veranſchlagt werden muß, ſo 
daß allein durch die Auswinterung ein jährlicher Schaden 
von 20 Millionen Mark anzunehmen it“. N 
Obwohl ſchon die angeführten Beiſpiele genügen 
dürften, die Bedeutung der Pflanzenkrankheiten zu 
charakteriſieren, mögen nachſtehend noch einige weitere 
diesbezügliche ſtatiſtiſche Angaben hier Platz finden: - 
In Sachſen wird der durch Steinbrand verurſachte 
Schaden für ein normales Steinbrandjahr auf 6,5 Mil⸗ 
lionen Mark geſchätzt; 1918 betrug er in der Rhein⸗ 
provinz 1,5 Millionen Mark. Die Ausfälle durch den 


Noggenhalmbrecher ſtiegen an einzelnen Orten der 


Provinz Poſen 1894 bis auf 75 Prozent. Bei der 
Streifenkrankheit der Gerſte ſchwanken nach den jewei⸗ 
ligen Witterungsverhältniſſen die Schäden im allge⸗ 
meinen zwiſchen 20—40 Prozent. Für das Jahr 1926 
regiſtrierte Bayern bis 30, Weſtfalen bis 50 und Würt⸗ 


temberg ſogar bis 70 Prozent Ausfälle durch die ge⸗ 


nannte Krankheit. Die Herz⸗ und Trockenfäule der 
Rüben bedingte im Kreiſe Hohenſalza und in einigen 
ſchleſiſchen Diſtrikten 1904 Schäden von 50, in Braun⸗ 
ſchweig von 80 Prozent. Ebenſo verurſacht oft der 
Wurzelbrand der Rüben ſehr ſtarke Schäden. In Würt⸗ 
temberg betrugen ſie im Jahre 1926 beiſpielsweiſe bis 
50 Prozent. Bei der Blattrollkrankheit der Kartoffel 
rechnete Kroatien 1908 mit einem Ernteausſall von 


* 
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rund 50 Prozent, in Bulgarien ſchwankten im nächſten 
Jahre die Ausfälle von 10—100 Prozent, für Württem⸗ 
berg betrugen fie 1926 bis 50, für Bayern 20—80 Pro- 
zent. Was die verſchiedenen Knollenfäulen der Kar⸗ 
toffeln anbelangt, rechnet man für die Mietenüberwin⸗ 
terung im Deutſchen Reiche mit einem durchſchnittlichen 


Verluſt von 15½ Millionen Doppelzentnern. Dem Klee⸗ 


krebs fielen im Jahre 1926 in Heſſen⸗Naſſau bis 80 Pro⸗ 
zent, in Bayern ſtellenweiſe bis 100 Prozent zum Opfer. 

Zu den vielen durch pflanzliche Paraſiten herbei⸗ 
geführten Schäden geſellen ſich ſelbſtverſtändlich auch noch 
eine ganze Reihe ſolcher tieriſchen Urſprungs, wie z. B. 
Schäden durch die Fritfliege (Befall an Hafer in Han⸗ 
nover 50 Prozent), die Getreideblumenfliege (in Würt⸗ 
temberg ſtellenweiſe ein Befall von 100 Prozent), den 
Aaskäfer, durch deſſen Auftreten häufig ein Umpflügen 
der Rüben erfolgen mußte, den Rapsglanzkäfer (Königs⸗ 
hofen 60—80 Prozent Schäden) uſw. uſw. Erinnert ſei 
ferner an die Verluſte durch ein ſtärkeres Auftreten der 


Feldmäuſe. Im Jahre 1925 bezifferten ſie ſich in einzel⸗ 


nen weſtfäliſchen Diſtrikten an Hafer auf 100, an Weizen 
auf 70 und an Roggen auf 30 Prozent. Das nächſte Jahr 
brachte in Oberbayern Schäden von 60 Prozent, in Mit⸗ 
telfranken teilweiſe von 70—95 Prozent. Für 1928 
meldete der Landkreis Neuß Verluſte durch Mäuſeſchäden 
an Klee von 90 M., an Roggen von 50 M. pro Morgen 
uſw. Auch in unſerem einheimiſchen Beobachtungsgebiet 
ind im letzten Jahre nicht unerhebliche Ausfälle durch 
Mäuſeſchäden zu beklagen geweſen. 

Ganz ähnlich wie in der Landwirtſchaft liegen die 
Verhältniſſe hinſichtlich der Schadenproduktion durch 
Krankheiten und Schädlinge auch im Obſt⸗ und Gemüſe⸗ 


bau. Beide bilden ja ebenfalls recht häufig eine nicht 
unweſentliche Einnahmequelle für den Landwirt. Ge⸗ 


meifhin kann angenommen werden, daß in ſchädlings⸗ 
reichen Jahren etwa zwei Drittel der Obſternte durch 


kulturfeindliche Organismen aller Art vernichtet werden. 
Abet auch in beſonders ſchädlingsarmen Jahren können 
die Ernteausfälle noch relativ groß ſein. Aus dem reich⸗ 
lich vorhandenen ſtatiſtiſchen Material über die durch 
Krankheiten und Schädlinge im Obſt⸗ und Gemüſebau 
produzierten Schäden mögen nachſtehende Angaben ge⸗ 
nügen, um wenigſtens ein kleines Bild über ihre Bedeu⸗ 
tung zu gewinnen: 

Die bekannte Schorfkrankheit der Apfel⸗ und Birn⸗ 
bäume rief im Jahre 1926 in Württemberg Schäden bis 
zu 50 Prozent hervor; der Apfelblütenſtecher in Schleſien 
50 Prozent, in Oſtpreußen 50—70 Prozent, in Wirt- 
temberg 50—90 Prozent; die Obſtmade in Sachſen 30 
bis 50 Prozent. Die Kohlhernie erzeugte in Bayern 
Verluſte bis 50, in Oberfranken bis 70 Prozent; die 
Kohlfliege in Brandenburg und Hannover ſolche von 50 
bis 100 Prozent. Nach amerikaniſchen Berichten wird der 


Zerſtörungseffekt durch die Braunbakterioſe der Kohl⸗ 


gewächſe in mehreren Fällen auf 40—50 Prozent ver- 


anſchlagt, bisweilen ſteigt er aber auch bis auf 90 Pro⸗ 


zen“. Raupen und Erdflöhe richteten vielerorts Schäden 
bis zu 100 Prozent an uſw. 

Zu den teilweiſe recht bedeutungsvollen direkten 
Ernteverluſten können ſich bei einigen Krankheiten noch 
ſchwerwiegende wirtſchaftliche Schwierigkeiten geſellen, die 
bei der Beurteilung der Schadenproduktion nicht außer 


Acht gelaſſen werden dürfen. Ein ganz klaſſiſches Beiſpiel 


hierfür bietet der gerade aus dieſem Grunde mit Recht ſo 


i gefürchtete Kartoffelkrebs. Des weiteren ift der Amſtand 


zu berückſichtigen, daß ſich viele Schädlinge jahrelang im 
Boden lebensfähig erhalten und daher zu einer ſtändigen 
ae e für dieſe oder jene Pflanzenart werden 

önnen. = . 


Die wichtigſte Handhabe zur Verhinderung der ge⸗ 
ſchilderten Erntereduktionen, die gleichſinnig mit einem 


Ausfall von Wirtſchaftseinnahmen find. bietet zweifels⸗ 
ohne der Pflanzenſchutz. Leider iſt das Intereſſe für ihn 
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in der Praxis aber immer noch nicht jo rege, wie es nach 
Sachlage der Dinge eigentlich ſein müßte. Selbſtredend 
kann der Pflanzenſchutz nicht alle überhaupt auftretenden 
Krankheiten erfolgreich bekämpfen — ein Vorwurf, der 
ihm ſehr häufig gemacht wird. Wir müßten aber doch 
immer daran denken, daß ſelbſt die viel ältere Human⸗ 
und Veterinärmedizin ja gleichfalls noch nicht einmal in 
der glücklichen Lage find, in allen Fällen die gewünſchte 
Hilfe bei verſchiedenen Krankheiten bringen zu können. 
Deſſen ungeachtet, konſultiert der Kranke doch den Arzt, 
warum alſo nicht auch der Landwirt ſeine zuſtändige 
Pflanzenſchutzſtelle, die ihm ſicher oft helfen könnte durch 
Beſeitigung der Schadenproduzenten die Wirtſchaftsein⸗ 
nahmen zu ſteigern. 

Es iſt bei den zur Zeit unerläßlichen Beſtrebungen, 
die Wirtſchaftsausgaben bis an die äußerſte Grenze der 
Möglichkeit zu reduzieren unbedingt ein großer Fehler, 
den Pflanzenſchutz außer acht zu laſſen oder bei ihm zu 
ſtarke Abſtriche zu machen, dazu iſt er eben ein Produk⸗ 
tionsfaktor von viel zu weitgehender Bedeutung. Wenn 
wir alſo ſeine Hilfe zwar nicht vollkommen entbehren 
können, ſo laſſen ſich in vielen Fällen aber doch wenig⸗ 
ſtens die Ausgaben für die Bekämpfung verſchiedener 
Pflanzenkrankheiten ſtärker einſchränken. Zunächſt ſchon 
einmal dadurch, daß die erforderlichen Bekämpfungs⸗ 
maßnahmen rechtzeitig zur Ausführung gelangen und 
nicht wie gewöhnlich erſt dann einſetzen, wenn die betref⸗ 
fenden Schädlinge bereits eine kataſtrophale Ausbreitung 
erfahren haben. Jede Verzögerung der Bekämpfung 
drückt die Garantien für den Erfolg derſelben natürlich 
herab, vergrößert unnötig die Ausgaben für die dann 
größeren Mengen etwa benötigter Chemikalien und 
ſchafft unter Umſtänden recht beachtenswerte Ausfälle. 

Des weiteren laſſen ſich überflüſſige Ausgaben auch 
inſofern vermeiden, als man in der Praxis viel mehr 
Wert auf die indirekten, vorbeugenden Bekämpfungs⸗ 
methoden legen müßte. Für gewiſſe Krankheiten wird 
allerdings eine direkte Bekämpfung nicht zu umgehen 
ſein, bei anderen kann die Ausbreitung derſelben aber 
durch Vorbeugungsmaßregeln ſtark eingedämmt bzw. ihr 
Auftreten gänzlich verhindert werden. Zu dieſen ſoge⸗ 
nannten prophylaktiſchen Maßnahmen gehört die Ver⸗ 
wendung eines einwandsfreien Saatgutes, feine Prüfung 
auf Reinheit, was beſonders bei den Klee- und Gras⸗ 
ſämereien wegen der Kleeſeidegefahr geboten erſcheint, 
der Anbau widerſtandsfähiger Sorten und in beſtimmten 
Fällen Beachtung bei der Vorfrucht. Ferner ſpielt beim 
Anbau von Klee und Luzerne auch die Prüfung der 
Samenprovenienz eine beachtenswerte Rolle, denn es iſt 
ja hinlänglich bekannt und durch viele Anbauverſuche 
erwieſen, daß die ausländiſchen Herkünfte genannter 
Samenarten bei uns viel anfälliger für beſtimmte Krank⸗ 
heiten ſind als die einheimiſchen. In Frage kommt 
weiter auch eine zweckentſprechende Ernährung. Sie 
muß die Kulturpflanzen ſo kräftigen, daß ſie den vielen 
ſchädigenden Einflüſſen beſſer widerſtehen können. Anter 
Umſtänden iſt ferner eine Vermeidung von „friſchem“ 
Stalldünger am Platze, weil er entweder Infektions⸗ 
quellen für manche Krankheiten ſchafft oder aber an⸗ 
lockend auf verſchiedene Schädlinge wirkt. 

Von außerordentlicher Bedeutung für die geſund⸗ 
heitlichen Verhältniſſe der anzubauenden Pflanzen iſt 
endlich eine Beſtimmung der jeweils vorhandenen Bovens 
reaktion. Wie wir wiſſen, ſtellt jede Pflanze ihre eigenen 


»Anſprüche an dieje, und ihre gedeihliche Entwicklung, 


verbunden mit der größtmöglichen Ernteproduktion, er⸗ 
folgt daher nur dann, wenn die von ihr verlangte Bo⸗ 
denreaktion tatſächlich gegeben iſt. Rüben und Weizen 
verlangen z. B. eine neutrale, Kartoffeln und Hafer eine 
ſchwach jaure, Luzerne eine ſchwach alkaliſche Boven- 
reaktion uſw. Wie ſtark ausſchlaggebend eine Bers 
ſchiebung der geforderten Faktoren ſein kann, zeigt uns 


am beiten der auf eine ſchwach⸗ſaure Bodenreaktion eine 


zu den direkten 
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geſtellte Hafer. Kultiviert man ihn auf einem ſchwach 
alkaliſchen Boden, ſo iſt häufig ein ſo ſtarkes Auftreten 
der Dörrfleckenkrankheit die golge der unpaſſenden 
Bodenreaktion, daß ſein ganzer Anbau in Frage geſtellt 
wird. Durch richtige Wahl der Bodenreaktion laſſen ſich 
außerdem verſchiedene Krankheiten, wie Wurzelbrand, 
Kartoffelſchorf, Herz: und Trockenfäule der Rüben uſw. 
ſehr erfolgreich bekämpfen. Hinzu kommt noch, daß man 
durch Prüfung der Bodenreaktion in vielen Fällen die 
Koſten für eine unüberlegte und unbegründete, oft ſogar 
direkt ſchädlich wirkende Kalkung erſparen kann. Trotz 


Steigerung der Produktion hier alſo gleichzeitig eine 
Verminderung etwaiger Wirtſchaftsausgaben. 


Ein ſehr weſentlicher Punkt, wo ſich bei den pflan⸗ 
zenſchutzlichen Arbeiten Erſparniſſe in den Wirtſchafts⸗ 
ausgaben machen ließen, iſt die Wahl der von Fall zu 
Fall erforderlichen Bekämpfungsmittel. Häufig werden 
Unſummen für ſehr zweifelhafte Bekämpfungsmittel 
he rausgeworfen, wo ſich ein weit beſſerer Nutzeffekt durch 
andere, ganz bedeutend billigere Mittel ergeben würde. 
Ebenso häufig inſzeniert der Praktiker von ſich aus Be⸗ 
kämpfungsmaßnahmen ohne jede Kenntnis der eigent⸗ 
lichen Krankheitsurſache. Selbſtredend muß der erhoffte 
Erfolg dann ausbleiben und einegleichzeitige Folge iſt, daß 
der Landwirt über die vermeintlichen Unzulänglichkeiten 
und die hohen Koſten der Pflanzenſchutzmittel erbittert 
wird. Die Grundbedingung für die Beſeitigung von 
Störungen im Wachstum der Kulturpflanzen und für 
die Bekämpfung von Krankheiten und Schädlingen iſt 
und bleibt die einwandsfreie Feſtſtellung der Krankheits⸗ 
Urſache, nur auf dieſer Baſis ijt eine zweckentſprechende 
Bekämpfung möglich. Es iſt eine vollkommen verkehrte 
Sparſamkeit, auf der einen Seite die geringen Unkoſten 


- für die Ermittlung der Krankheitserreger zu umgehen 


und auf der anderen dann Gelder, Zeit und Arbeit für 
unproduktive Bekämpfungsmaßnahmen auszugeben. 
Auch ſelbſt wenn fih zur Unterſuchung der Krankheits⸗ 
urſache Beſichtigungen der Felder an Ort und Stelle 
erforderlich erweiſen ſollten, wird fih der geringe peku⸗ 
niäre Koſtenaufwand hierfür immer noch doppelt und 
dreifach bezahlt machen. 

Für die Steigerung der Wirtſchaftseinnahmen durch 
den Pflanzenſchutz verdient aber auch noch ein anderer 
Faktor Erwähnung, und das iſt eine regelmäßige Feld⸗ 
kontrolle, ſei es, daß ſie von dem Landwirt ſelbſt aus⸗ 

eübt wird, ſei es, daß er ſeine zuſtändige Pflanzenſchutz⸗ 
telle damit beauftragt, wie es neuerdings vielfach bei 
den Kartoffelfeldkontrollen geſchieht. Auf den erſten 
Blick könnte dieſe Inſtitution vielleicht als ein unnötiger 
Arbeitsaufwand und finanzielle Wirtſchaftsbelaſtung 
erſcheinen, alſo gerade das Gegenteil von dem darſtellen, 
was eigentlich beabſichtigt wird, nämlich weitgehende 
Sparſamkeit in den Wirtſchaftsausgaben. Tatſächlich 
würde das aber ein Trugſchluß ſein, denn die Feldkon⸗ 
trolle iſt die geeignetſte Handhabe, um etwaige Schäden 
rechtzeitig erkennen und beheben zu können, ſie ſchützt vor 
der Ausbreitung ertragsmindernder Krankheiten und 
reduziert die Ausgaben für etwa erforderliche Bekämp⸗ 
fungsmittel. Blattrollkrankheit und Strichelkrankheit 
drücken oft jahrelang die Erträge der Kartoffel, ehe ihre 
Gefahr richtig erkannt und 1 t wird, das gleiche 
gi für die Abbauerſcheinungen. Auch ſie werden in 

ren Anfängen gewöhnlich von dem Praktiker überſehen 
und erſt beachtet, wenn hierdurch bereits ganz augen- 
fällige Erntedepreſſionen eingetreten ſind. Allen ſolchen 
Ertragsſchmälerungen läßt ſich nur durch eine ſorgfältige 
Kontrolle des Geſundheitszuſtandes der Kulturgewächſe 
begegnen. 

Als Vorbeugungsmittel im Kampfe gegen die kul⸗ 
türfeindliche Inſektenwelt ijt endlich auch die Förderung 
und Wide des Vogelſchutzes in Betracht zu ziehen. 

Wird der Pflanzenſchutz gezwungen, ſeine Zuflucht 
ekämpfungsmitteln zu nehmen, dann 


iſt natürlich eine unerläßliche Forderung, daß der Nutz⸗ 
Par bei den zur Anwendung gelangenden chemiſchen 
räparaten auch im Einklang mit dem Koſtenaufwand 
hierfür ſteht. Eine erſchöpfende Ueberſicht über die Ren⸗ 
tabilität der verſchiedenen Pflanzenſchutzmittel zu geben, 
iſt an dieſer Stelle nicht möglich. Wir wollen aber doch 
wenigſtens verſuchen, an einem Beiſpiel hier darzutun, 
daß auch die Rentabilität gewiſſer Pflanzenſchutzmittel 
über alle Zweifel erhaben iſt. Wir greifen zu dieſem 
Zwecke aus den Nachrichten über Schädlingsbekämpfung 
einen Fall heraus, der von Landwirtſchaftsrat Linder 
publiziert wurde: Ein Landwirt beizte aus „Sparſam⸗ 
keit“ von 7 Zentner Juragerſte nur 3 Zentner. Während 
die gebeizte Gerſte nun frei von Streifenkrankheit war, 
betrug der Befall bei der ungebeizten 8—29 Prozent. 
Das Beizen der Saat erfolgte mit Tillantin und koſtete 
70 Pfennig pro Zentner. „Dadurch, daß dieſer Landwirt 
für 4 Zentner 2,80 Mark ſparte, hat er einen Ernteverluſt 
von etwa 4—6 Doppelzentner. Nimmt man einen Durch⸗ 
ſchnittspreis von 22 Mark je Doppelzentner an, ſo hat 
er einen Verluſt von 88—132 Mark.“ Es ſtehen alſo 
2,80 Mark einem Betrage von 88 bzw. 132 Mark gegen⸗ 
über. Aus der Fülle vorliegender Rentabilitätsberech⸗ 
nungen für diverſe Pflanzenſchutzmittel iſt das gegebene 
Beiſpiel inſofern ſehr intereſſant, als es ganz alltäglich 
iſt und gerade die Verhältniſſe in den kleineren land⸗ 
wirtſchaftlichen Betrieben charakteriſiert. 
Die eingangs aufgeworfene Frage, ob auch der 
Pflanzenſchutz die Wirtſchaftseinnahmen ſteigern kann, 
muß in durchaus poſitivem Sinne beantwortet werden, 
allerdings mit dem Bemerken, daß er nur dann Erſprieß⸗ 
liches leiſten kann, wenn der Praktiker ihn auch tatſäch⸗ 
lich unterſtützt und ein größeres Intereſſe für die Arbei⸗ 
ten des Pflanzenſchutzes an den Tag legt, wie dieſes zum 
Schaden der Landwirtſchaft noch ſehr häufig der Fall iſt. 


Landwirtſchaftliche 
Fach⸗ und genoſſenſchaftliche Auffätze 


Swedentſprechende Schweinehaltung im Sommer. 


Von R. Adlung Sindlingen. 

Unter Berückſichtigung der Schweinezählung des Statiſtiſchen 
Reichsamts, nach der der Geſamtbeſtand an Schweinen im Deut⸗ 
chen Reiche in Höhe von 22 528 000 Stück, gegenüber der im 

orjahr ermittelten Zahl von 19 805 000 Stück eine Zunahme 
von 2723000 Stück = 13.8 Prozent im Verlaufe von 12 Mo- 
naten erfahren hat, wobei ſich beſonders die Ferkelzahl von 
5 090 000 auf 6 050 000 Stück, aljo um 18.4 Prozent vermehrt hat, 
warnt der ajke im nachſtehenden Artikel dringend vor den 
teueren Zucht⸗ und Maſtmethoden. Er erteilt Ratſchläge, wie 
ſie vereinfacht und verbilligt werden können. Auch für die Land⸗ 
wirtſchaft in Polen, wo im Juni d. J. die Ferkel faſt preislos 
waren, treffen die gejhilberten $ Verhältniſſe in den weſentlichſten 
Zügen zu. Wir entnehmen Nachſtehendes aus einem Artikel 
der Mitteilungen der DLG Stück 30/1931 und empfehlen die Rat- 
ſchläge unſeren werten Leſern. Die Schriftleitung. 

Der Sachverſtändigenausſchuß des Reichsminiſte⸗ 
riums für Ernährung und Landwirtſchaft kommt auf 
Grund eingehender Prüfung der ermittelten Zählungs⸗ 
ergebniſſe zu folgender 

Beurteilung der Lage: 

„Das ſchon feit 14 Jahren zu beobachtende ſtändige 
Steigen der Schweinebeſtände gegenüber der jeweiligen 
Vorjahrszählung hat auch diesmal zu einer Vermehrung 
des Geſamtbeſtandes geführt. Während aber die Steige⸗ 
rung der Beſtände im September 1930 noch 19,4 Prozent, 
im Dezember 1930 noch 17,1 Prozent und im März 1931 
noch 16,8 Prozent betrug, iſt die Vermehrung gegenüber 
dem Vorjahr nunmehr auf 13,8 Prozent zurückgegangen. 


Bemerkenswert iſt beſonders die Minderung der Beſtände 


an trächtigen Sauen. 

Trotz der hierin zum Ausdruck kommenden Ein⸗ 
ſchränkung der Zucht iſt wegen des hohen e 
des, beſonders an jüngeren Schweinen, mit einer grun 
legenden Aenderung der Marktlage in abſehbarer Zeit 


noch nicht zu rechnen. Die Schweineauftriebe 
werden in den Sommermonaten vorausſichtlich nur eine 
geringe Abſchwächung erfahren, um dann in den Herbſt⸗ 
monaten erneut anzuſteigen. Sie werden dauernd über 
den Vorjahrsauftrieben bleiben und dieje in den Winter⸗ 
monaten beſonders ſtark überſteigen. Im Frühjahr 1932 
dürften die Auftriebe wahrſcheinlich hinter dem Vorfahre 
zurückbleiben, aber immer noch hoch ſein. 

Soweit daher die Schweinepreiſe von der Höhe 
der Auftriebe bedingt werden, werden ſich auch die Ver⸗ 
änderungen der gegenwärtig niedrigen Preishöhe vor⸗ 
ausſichtlich nur in engen Grenzen halten. Die Preiſe 
werden weiterhin ſtark von der Entwicklung der zurzeit 
ungewöhnlich niedrigen Kaufkraft der großen Maſſe der 
Bevölkerung abhängen. ; f 

Es iſt daher ratſam, den Umfang der Schweine⸗ 
haltung möglichſt eng an die betriebswirtſchaftlich ge⸗ 
gebene Futterbaſis anzupaſſen. Die Maſtbetriebe, die 
in der Hauptſache mit gekauften Futtermitteln und ge⸗ 
kauften Ferkeln arbeiten, müſſen bedenken, daß im Falle 
einer guten Getreide⸗ und Kartoffelernte die auf die 
Verwertung wirtſchaftseigenen Futters eingeſtellten Be⸗ 
triebe weiter beſtrebt ſein werden, viel Futter durch 
Schweinehaltung auszunutzen. : 
Eeine weitere Einſchränkung der Nachzucht iſt mit 

Rückſicht auf die zunehmende Umſtellung auf das Fleiſch⸗ 
ſchwein unnötig und der erſtrebten Stabiliſierung der 
Schweinehaltung ſehr hinderlich.“ 

Das oben wiedergegebene Gutachten des Sachver⸗ 
ſtändigenausſchuſſes weiſt u. a. mit vollem Recht auf den 
ungünſtigen Einfluß der zurzeit ungewöhnlich vermin⸗ 
derten Kaufkraft auf die Preisentwicklung hin. Es 
empfiehlt ganz folgerichtig, den Umfang der Schweine⸗ 


der Dinge ganz erheblich vermin in. Wir werden 
es desßalb heute wieder falt ausſchließlich mit der bäuer⸗ 
lichen Schweinemaſt zu tun haben oder wenigſtens mit 
einer Schweinehaltung die einem landwirtſchaftlichen 
Betriebe angegliedert ift. And das it gut jo! Geſund 
und von genügender Widerſtandskraft gegen die Un- 
bilden der verſchiedenen Marktſchwankungen kann nur 
die Art der Schweinehaltung ſein, die betriebsorgani⸗ 
ſatoriſch in einer den Verhältniſſen voll angepaßten 
Weiſe mit dem Betriebsganzen verbunden iſt. 
In jedem landwirtſchaftlichen Betrieb gibt es in 
größerem oder kleinerem Umfang abſolutes Schweine⸗ 
futter“ aller Art, alſo Futter für deſſen Ausnutzung das 
Schwein in erſter Linie die Eignung beſitzt. Im Spät⸗ 
herbſt und Winter rechnen hierzu die verſchiedenen Hack⸗ 
früchte und ihre Abfälle, nicht marktfähiges Getreide, 
Hinterkorn und ähnliches. gewiſſe Erzeugniſſe techniſcher 
Nebenbetriebe u. dergl. Gerade fo it auch im Frühjahr 
und noch mehr im Sommer der Tiſch für unſer Borſten⸗ 
vieh mit allerhand Dingen gedeckt, die unter den Begriff 
jabſolutes Schweinefutter“ fallen und deshalb bei den 
heutigen a als beſonders zweckentſprechend zu be⸗ 
nd. 


ſeines Lagers. 1 
iſt es. Bei feiner verhältnismäßig ſchwachen Behaarung 
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in der Jugend iſt dies nicht zu verwundern. Ebenſo ver⸗ 
hält es ſich aber auch mit der Reinlichkeit. Es wäre 
völlig verkehrt, wenn man noch glauben wollte, dieſe be⸗ 
4 Anſprüche der Schweine unbeachtet laſſen zu 
dürfen. 

Dabei kann man aber anderſeits wieder die Schweine, 
wenn nur die eben aufgeſtellten Mindeſtforderungen an 
Wärme, Trockenheit und Sauberkeit des Lagers erfüllt 
find, oft ſtaunenswert einfach und billig unterbringen. 
Auf alle Fälle iſt eine dieſen Bedingungen nachkom⸗ 
mende, beſcheidene Unterkunft beſſer und zweckdienlicher, 
als es koſtſpielige Stein⸗ und Zementpaläſte je werden 
können. Immer noch werden da und dort derartige 
ſogenannte Muſterbauten aufgeführt. in 
denen dann im Winter kein geſundes Ferkel hochzu⸗ 
bringen und im Sommer auch nur in den wärmſten 
Wochen ein Erfolg zu erzielen iſt. 

Mit der Schaffung einer geeigneten Unterbringung 
allein iſt es aber noch nicht getan. Man muß außerdem 
noch, und zwar beſonders den heranwachſenden und den 
zur Zucht verwendeten Schweinen, Möglichkeit zu Be⸗ 
wegung, zu Aufenthalt in friſcher Luft und zum Wühlen 
und Suhlen geben. Dafür genügen notfalls Ausläufe 

und Tummelplätze. Voll erfüllt find aber die Lebens⸗ 
bedingungen der Schweine im Sommer erſt dann, wenn 
Weidegelegenheit geboten iſt. ; 

Ob Schnellmaſt, wie fie in den letzten Jahren fo 
weite Verbreitung fand, heute noch gehandhabt werden 
darf, will mir ſehr fraglich erſcheinen. Ich möchte es 
vielmehr als dringendſtes Gebot der Gegenwart be⸗ 
zeichnen, vor allem die Verwendung wirtſchafts⸗ 
eigener Futtermittel zu empfehlen und nur 
noch den Zukauf von Eiweißfutter in beſcheidenem Um⸗ 
fang als gerechtfertigt zuzulaſſen. Bei der gegenwärtigen 
Geldknappheit, bei den immer noch verhältnismäßig 
hohen Forderungen des Futtermittelmarktes bei der Un⸗ 
ſicherheit der Abſatzmöglichkeit und endlich 
bei den ſtark ſchwankenden Preiſen für Schlachtſchweine 
iſt allergrößte Vorſicht am Platz. 

Hier kommt nun ſehr zu ſtatten, daß das Schwein 
ein Allesfreſſer und mit einem Magen verſehen 
iſt, der es zur Verdauung und Ausnutzung der verſchie⸗ 
denſten Dinge befähigt. Deshalb kann mit Recht auf 
eine Verbilligung der Schweineernährung durch Dar⸗ 
reichung von Grünfutter hingewieſen werden. 
Leider findet dieſe aber noch lange nicht überall die ver⸗ 
diente Beachtung. Das Grünfutter beeinflußt den Stoff⸗ 
wechſel ſehr günſtig, verurſacht nur geringe Kau- und Ber- 
dauungsarbeit und wird recht gern genommen. Wir 
beſitzen in ihm, wenn es in möglichſt jungem und ſelbſt⸗ 
redend völlig friſchem Zuſtand verabreicht wird, ein 
eiweißreiches und dabei ſehr billiges Futter. Ein Maſt⸗ 
futter im eigentlichen Sinne iſt es zwar nicht, aber für 
Zuchtſchweine und für wachſende Schweine iſt es wegen 
ſeiner ausgezeichneten Bekömmlichkeit hervorragend ge⸗ 
eignet. Außerdem gibt es nichts, wodurch ſich die ſpätere 
Maſt beſſer und leichter vorbereiten ließe. 

Wenn auch verſchiedene Gräſer mit dichtem und 
zartem Wuchs, wie die Wieſenriſpe, der Rotſchwingel 
und das Deutſche Weidelgras u. a., durchaus geeignet 
find, fo iſt und bleibt doch der Rotklee eines der 
beſten Grünfutter für Schweine. Es iſt nur ſehr bedauer⸗ 
lich, daß er nicht auf allen Bodenarten wächſt. Guter, 
junger Notklee enthält bei entſprechender Düngung 4 bis 
5 Prozent Protein und dazu noch viele Mineralſtoffe. 
Mit zunehmendem Wachstum geht aber der Eiweiß⸗ 
gehalt raſch zurück; dagegen nimmt die Verholzung zu 
und ſetzt die Verdaulichkeit herab. Hierauf muß bei 
allem Grünfutter mit Nachdruck hingewieſen werden, 
und deshalb iſt die beſte Einteilung der Futterfläche ge⸗ 
boten. Baſtard⸗ und Weißklee ſind in ihrem Futterwert 
dem Rotklee ähnlich, ja übertreffen ihn unter befonderen - 
Verhältniſſen. Vor allem find ſie weniger anſpruchsvoll, 
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edeihen deshalb auf nicht mehr voll rotkleefähigen 
öden, treiben ſicherer nach und verholzen nicht ſo raſch. 
Auch Schotenklee iſt ein ſehr gutes Grünfutter für 
Schweine. Luzerne iſt beſonders gehaltvoll, wird aber 
meit nicht jo gern genommen wie Rot- oder Weißklee. 
Gelbklee kommt in Reinſaat kaum in Frage. Um fo 
höher ijt aber dafür die Bedeutung der Serra della, 
der typiſchen Pflanze des Sandbodens. Ebenſo wertvoll 
iſt die kalkliebende Eſparſette. Ja auch Futtererbſen und 
Wicken, oder ein Gemenge von beiden, werden in ganz 
jungem, grünem Zuſtand gern gefreſſen und können wohl 
für Schweine in Betracht kommen. Sie find beſonders 
eeignet, in der Grünfutterverſorgung im Laufe des 
Sommers etwa entſtehende Lücken auszufüllen. 
Grünfutter läßt fich wohl geſchnitten in den Ställen 
oder in Laufhöfen und Tummelplätzen den Schweinen 
vorlegen. Es iſt aber Erfahrungstatſache, daß die Futter⸗ 
wirkung weſentlich geſteigert wird, wenn die Tiere das 
Grünfutter auf der Weide ſelbſt aufnehmen. Deshalb iſt 
dieſer, ſei es als Dauer⸗ oder Ackerweide, ganz beſonderes 
Augenmerk zu ſchenken. Leider will mir aber ſcheinen. 
daß man ihre Bedeutung an vielen Orten nicht mehr ja 
hoch einſchätzt wie früher und daß man mehr von ihr 
redet, als wirklichen Gebrauch von ihr macht. Oder 
ſollte ſchon einem Teil unſerer Beſtände durch falſche 
Aufzucht und Haltung die Eignung für Weidegang ab⸗ 
handen gekommen ſein? Es wäre heute wahrlich mehr 
als je Anlaß gegeben, ſich des hohen Wertes des Weide⸗ 
angs der Schweine wieder zu erinnern und die Be⸗ 
fände durch ihn zu befähigen, nach Beginn der Ernte 
ie Stoppelweide auszunutzen und ſpäter auf den 
abgeernteten Kartoffel⸗ und Rübenſchlägen 
Na chleſe zu halten, durch die recht nennenswerte 
Nährſtoffmengen dem Verderben entzogen werden. 

; Im Weidegang liegt aljo ein bejonders geeignetes 
Mittel zu ſparen und die Schweinehaltung erheblich zu 
verbilligen und zu vereinfachen. Derartiges darf man 
ſich heutzutage wirklich nicht entgehen laſſen. Es kommt 
aber noch ein große 
abgehärtet und damit in ihrer Geſundheit und im Ber- 
mögen der Futterausnutzung entſchieden gefördert. End- 
lich wird durch den Verzehr großer Mengen von Weide⸗ 
futter der ganze Verdauungsweg der Tiere ausgeweitet 
und zur Aufnahme und Verarbeitung geſteigerter Gaben 
von Maſtfutter befähigt. ; 

Ich ſchließe mit der ernſten Frage an alle beteiligten 
Kreiſe: Was muß uns Landwirte heute die bitterſchwere 
Wirtſchaftslage für die Schweinehaltung lehren? Wer 
hat noch den Mut, Schnellmaſt zu empfehlen oder zu 
betreiben, oder wer vernimmt den Ruf der Gegenwart 


nach Ausnutzung der wirtſchaftseigenen Futterquellen bis 


aufs äußerſte?! 


g Für die Landfrau 
(Baus: und Hofwirtſchaft, Kleintierzucht, Gemüſe⸗ und Obſtbau) 


Salat für den Winter. 


Der Feldſalat, der auch unter den Namen Nüßchen, 
Napünzchen, Mausohr, Schafmäulchen und anderen all- 
bekannt iſt, iſt ſo recht „Der Salat des Winters“. Er 
wird in mehreren Sorten kultiviert, von denen der „dun⸗ 
kelgrüne vollherzige“ und der „breit⸗ und langblättrige 
holländiſche“ die beſten und ergiebigſten ſind; gute Er⸗ 
träge bringt auch noch das „löffelblättrige“ und das 
„Koblenzer“ Nüßchen. a N 
Der Feldſalat iſt der einzige Salat, den wir während 
der kalten Jahreszeit im Freien kultivieren und ernten 
können. Er wird bekanntlich nur im Herbſt — Auguſt bis 
in den November hinein — für den Winter⸗ und Früh⸗ 
fahrsbedarf ausgeſät und zwar am zweckmäßigſten zwi- 
ſchen verſchiedene, ebenfalls im Freien überwinternde 
Kohlanpflanzungen (Roſen⸗ Winterkraus⸗ Butter⸗Kohl 
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u. a.), wo er ſich einerjeits in dem für dieje Gemüſe ere 
forderlichen, gut gedüngten Boden kräftig entwickeln 
kann und andererſeits durch dieſe höheren Pflanzen von 
einem natürlichen Schutze umgeben iſt. Man kann aber 
den Feldſalat, ſofern man Platz dazu hat, natürlich auch 
auf beſonderen Beeten ausſäen. — Im übrigen iſt diejer 
Salat vollkommen anſpruchslos, ſowohl an Boden wie an 
Lage. Er iſt vollſtändig winterhart, wie kaum eine an⸗ 
dere Gemüſeart; ſelbſt bei den größten Kältegraden er⸗ 
friert er nicht und bedarf daher keinerlei Deckung im 
Winter. Allerdings iſt zu empfehlen, nach Eintritt ſtär⸗ 
kerer Fröſte die Salatbeete mit Fichtenzweigen zu über⸗ 
decken, womit jedoch lediglich bezweckt werden ſoll, daß 
man auch bei Schnee und Eis durch Aufheben der Be⸗ 
deckung jederzeit ungehindert ernten kann. — Auch mag 
noch erwähnt werden, daß es leicht möglich iſt, durch eine 
Ausſaat im Januar und Februar auf bereits im Herbſt 
vorbereitete Beete noch eine ergiebige Ernte dieſes be⸗ 
liebten Salates im zeitigen Frühjahr zu erhalten. Spä⸗ 
tere Ausſaaten haben indeſſen keinen Zweck mehr, da 
der Feldſalat mit Beginn wärmerer Witterung ſofort in 
Blüten⸗ und Samenbildung übergeht und damit zäh und 
ungenießbar wird. 

Einen willkommenen Salat im Winter liefert uns 
aber auch die gewöhnliche, gefüllte Gartenkreſſe, aller⸗ 
dings nicht im Freien. Durch von Zeit zu Zeit wieder⸗ 
holte Ausſaaten in Töpfe oder Käſtchen, die im froſt⸗ 
freien Zimmer oder in der Küche am Fenſter aufgeſtellt 
werden, kann man den Genuß dieſes ſchmackhaften Würz⸗ 
krautes (auf Butterbrot oder als Zugabe zu kalten Bra⸗ 


tenſpeiſen) faſt täglich haben. Die Pflanze erfordert vom 


Keimen bis zur Verbrauchsfähigkeit (bevor die Blüten⸗ 
knoſpen erſcheinen) nur einen Zeitraum von etwa vier⸗ 
zehn Tagen, dementſprechend der Bedarf durch verſchie⸗ 
dene Ausſaaten geregelt werden kann. W. Hübener. 


Vereinskalender. 
: Bezirk Poſen I. 

Landw. Verein Tarnowo: In Fortſetzung des prugne 
vortragskurſus vom 28. 4. findet der Sommerlehrkurſus am 
Dienstag, dem 18. Auguſt, ſtatt. Beginn pünktlich um 9 Uhr. 
Von 9—12 Uhr Anterricht im Fenglerſchen Lokal, von 3—5 Uhr 
kurze Praxis. 

Sprechſtunden: Miloſkaw: Mittwoch, d. 19. 8., bei Fitzke; 
Wreſchen: Donnerstag, d. 20. 8., im Konſum. Landw. Verein 
Pudewitz: Verſammlung 29. 8., nachm. 4 Uhr bei Koerth in 
Pobiedziſka. ortrag d. Herrn Ing. agr. Karzel⸗Poſen über 
Herbſtbeſtellung. 

Bezirk Poſen II. 


Sprechſtunden: Neutomiſchel: Donnerstag, d. 20. und 27. 8. 
Verſammlungen. Odw. Verein Kirchplatz Borui: Sonnabend, 
d. 15. 8., nachm. 2 Uhr bei Kutzner. dw. Verein Konkolewo: 
Sonnabend, d. 15. 8., nachm. 6 Uhr bei Neumann. Ldw. Verein 
Samter: Sonntag, d. 16. 8., nachm. 6 Uhr Vereinslokal. Odw. 
Verein Nojewo: 16. 8., nachm. 6 Uhr im Vereinslokal. Odw. 
Verein Nzecin: Montag, 17. 8., abends 7 Uhr bei Felberg⸗Rze⸗ 
cin. Odw. Verein Lubowo⸗Wartoflaw: 18. 8., abends 7 Uhr bei 
Szezepaniak⸗Wartoſlaw. Odw. Verein hend Mittwoch, d. 19. 8. 
vorm. 11 Uhr bei Letkiewicz. In vorſtehenden Verſammlungen 
Vortrag des Herrn Dipl.⸗Ldw. Bußmann über Herbſtbeſtellung. 
Die Qw. Vereine Bentſchen und Streeſe veranſtalten am Frets 
tag, d. 21. 8., bei Trauer in Streeſe einen Obſtbaumſommer⸗ und 
Nebenſchnittkurſus unter Leitung des Herrn Gartenbaudirektor 
Reifert. Von 11—1 Uhr Anterricht, von 3—6 Uhr Praxis. Ldw. 
Verein Neutomiſchel: Verſammlung Sonntag, d. 23. 8., nachm. 
5 Uhr bei Eichler in Glinno. Vorkrag des Herrn Dr. Burchard⸗ 
Poſen über das Thema: „Berufswahl und Berufsberatung“. 
Anſchließend an den Vortrag findet ein gemütliches Beiſammen⸗ 
ſein und Tanz ſtatt. Die Angehörigen der Mitglieder ſind herz⸗ 
lichſt eingeladen. Idw. Verein Birnbaum: Dienstag, d. 25. 8., 
Kürſus unter Leitung des Herrn Gartenbaudirektor Reiſſert⸗ 
Poſen über Obſtbaumſommer⸗ und Rebenſchnitt. Beginn pünktlich 
11 Uhr vorm. im Garten des Herrn Ing. Schneider⸗Bielſto. 
Kurſusdauer von 11 bis 1 Uhr und von 3 bis 6 Uhr. dw. Ber- 
ein Opalenica: Sommervergnügen, verbunden mit Preis⸗ und 
Lagenſchießen, Sonnabend, den 15. 8., in den Lokalitäten des 
Gaſtwirts Hermann Winter in Lenker⸗Hauland, wozu ſämtliche 


— 


Mitglieder, auch die der Nachbarvereine, herzlichſt eingeladen 
find. Anfang 2 Uhr. Der Vor ER ERST, 
Bezirk Lille. 


A Sprechſtunden: in Wollſtein am 14. und 28. 8.; in Rawitſch 
SE am 21. 8. und 4. 9. Verein Rakwitz: Sonnabend, den 15. 8. 

En [(Maria Himmelfahrt), Ausflug zuſammen mit der Ortsgruppe 
des Verbandes für Handel und Gewerbe und dem Geſangverein 
nach Gola, wo Geſangvorträge und allerlei Beluſtigungen ge- 
boten werden. Abends Tanz. Abmarſch nachmittags um 2 Uhr 
non Gaſthaus Hübner. Die Beteiligung iſt nur Mitgliedern 
und ihren Angehörigen geſtattet, weshalb diejenigen Beſitzer, 
welche ihren Beitrag noch nicht bezahlt haben, gebeten werden, 
dies bis zum 15. 8. zu tun. 

Bezirk Rogaſen. 

Ortsgruppe Reubrieſen: Sonnabend, den 15. 8. (Feiertag), 
nachm. 3 Uhr, Vortrag über Weinbereitung. Hierzu werden ber 
peras die Hausfrauen und Töchter der Mitglieder eingeladen. 

auernverein Buſchdorf: Sonntag, den 30. 8., nachm. 3 Uhr, be- 
innend im Park: Erntevergnügen. Die Nachbarvereine ſind 
en herzlich eingeladen. Landw. Verein Kahlſtädt: Sonn- 
abend, den 15. 8., nachm. 4 Uhr, Vortrag des Herrn Diplomland⸗ 
über Herbſtbeſtellung. Der Kochkurſus Toll 
Einige Anmeldungen können noch 


miris Chudzinfki 
Mitte September beginnen. 
angenommen werden. 
0 ; Bezirk Oſtrowo. 
Sprechſtunden: in Kempen am Dienstag, dem 18. 8. bei Dur- 
niot von 11—1 Uhr; in Krotoſchin am Freitag, dem 21. 8., bei 
Pachale. Verein Naſchkow: Sonnabend, den 15. 8. (Feiertag), 
abends 7 Uhr Erntefeſt im Hotel Polſti in Raſchkow. Mitglie⸗ 
der und Angehörige auch die der Nachbarvereine ſind herzlich 
eingeladen. Verein Kobylin: Verſammlung am Sonntag, dem 
23. 8., nachm. 2 Uhr bei Taubner in Kobylin. 
Bezirk Hohenſalza. ; 
Zuin am 18. Auguſt fällt aus. 
; Bezirk Bromberg. 
Aa Landw. Verein Sipiory. Somm rvergnügen 23. 8. Beginn 4 Uhr 
im Garten des Herrn Dudek⸗Sipiory. U. a. Veranſtaltungen auch Vor⸗ 
rag und heitere Rezitationen von Herrn Willi Damaſchke⸗Bromberg. 


Diit Sprechſtunde in 


hiermit eingeladen, ebeuſo die Mitglieder der 
tönen durch Mitglieder eingeführt werde: 


Aufnahme des Unterrichts in der Genoſſenſchaftsſchuke. 
Alle Organiſations⸗ und nenden Vorbereitungen zur Er- 
öffnung der mittleren dreiklaſſigen Genoſſenſchaftsſchule in War⸗ 
ſchau ſind durchgeführt. ; 
Der Unterricht beginnt am 1. September d. J. (Dienstag) 


gungen der Kandidaten Ae Vom 3. September an 
beginnen die ſyſtematiſchen Unterrichtsſtunden. SER = 
Auswärtige Kandidaten haben in Warſchau am 31. Auguſt 
(Montag) zu erſcheinen. Jeder der auswärtigen Kandidaten 
erhält eine Aufforderung zur Ankunft, in der die Adreſſe der 
Anterkunft und die mitzubringenden Sachen angegeben find. 

Aufnahmegeſuche für die Schule werden weiterhin ange⸗ 
nommen. : 53 : ; 

Die Schule und Schulkanzlei befinden ſich in der ul. Pan⸗ 
kiewicza 3 (fr. ul. Skladowa), Ecke Aleje Jerozolimfkie, gegen- 
über dem Hauptbahnhof, Tel. 207-35. IS 5 


Vertrauen. 5 
Ein wichtiges und inhaltsreiches Wort im Leben der 
. Menſchen, ſowohl einzelner als auch in der Familie, in 
> der Gemeinde, im Staate, des Freundes zum Freunde, 
= der Dienſtboten zur Herrſchaft, des Untertanen zur 
8 Obrigkeit und als Höchſtes und Edelſtes das Vertrauen 
= auf Gott. 
= x Es gründet fih auf das Wort „trauen“, ſich jemand 
; hingeben, ſeinen Worten glauben, überzeugt ſein, daß 
derjenige, dem man traut, auch das hält, was er ver- 
jpricht, weil man ſeine Ehrlichkeit, ſeinen Charakter aus 
Erfahrung kennt, weil er allgemein Achtung genießt. 
Für unſer Genoſſenſchaftsweſen hat das Vertrauen 
eine außerordentliche Bedeutung. 
Wer braucht hier Vertrauen? Wohl alle Mitglieder 
einander, vor allem aber die Leitung des Vereins: 
Vorſtand. Aufſichtsrat und Rechner. Darum ſoll ſchon 
bei der Anmeldung der einzelnen Mitglieder darauf ge⸗ 
ſehen werden, ob ſie infolge ihres Charakters und ihrer 
Lebensweiſe würdig jind, aufgenommen zu werden. Be- 
ſtehen darüber Bedenken, ſo ſcheue man nicht den erſten 


Anſchließend Tanz. Die Mitglieder nebſt Angehörigen werden freundlichſt ; 
7 Nachbarvereine. Gäſte 


8.15 Uhr früh. Der 1. und 2. September werden pſychotech⸗ 
chen Unterſuchungen und Feſtſtellungen der allgemeinen Be⸗ 


Verdruß, der jedenfalls geringer iſt als die Unannehm⸗ 
lichkeiten, die ein unwürdiges Mitglied ſpäter der Ge⸗ 
noſſenſchaft bereiten kann. Beſonders iſt es aber wichtig, 
bei der Wahl der Vereinsleitung ſich die drei Wörtchen 
„Trau, ſchau, wem?“ recht zu Herzen zu nehmen. Nicht 
der eignet ſich immer am beſten zum Vorſtands⸗ und 
Aufichtsratsmitglied, der den größten Geldbeutel oder 
das beſte Mundwerk hat, ſondern wer durch bisheriges 
ſittliches und ſtaatsbürgerliches Verhalten, durch ſeine 
Ehrlichkeit und Wahrheitsliebe bewieſen hat, daß er 
Vertrauen verdient — und das können junge und alte 
Männer ſein. 

Wie kann die gewählte Genoſſenſchaft das in ſie ge⸗ 
ſetzte Vertrauen rechtfertigen? 


1. Wenn ſie die ihr übertragenen Pflichten getreu und 
uneigennützig erfüllt, 

2. wenn ſie bei ihren Beſchlüſſen immer das Wohl des 
einzelnen Mitgliedes als auch das der ganzen Ge⸗ 
noſſenſchaft zur Richtſchnur nimmt, 

3. wenn die Mitglieder der Verwaltung keine Tratſch⸗ 
weiber ſind, d. h. wenn ſie ſchweigen können über 
das, was ſie in ihrer Eigenſchaft als Vorſtands⸗ und 

Aufſichtsratsmitglieder von den Vermögens- und 
Familienverhältniſſen einzelner Mitglieder erfahren 
haben. Denn das, was „im Verein“, in der Vor⸗ 
ſtands⸗ oder Aufſichtsratsſitzung geſprochen oder be⸗ 
kanntgegeben wird, it Amtsgeheimnis. das 
nicht einmal der lieben Gattin „unter dem Siegel 
der Verſchwiegenheit“ geoffenbart werden darf. 


Der Mißbrauch des Vertrauens durch einzelne Mit⸗ 


glieder der Vereinsleitung kann z. B. für einen Spar⸗ 


und Darlehnskaſſenverein ſchlimme Folgen haben, indem 


nicht 


ird und er dann 


Mitglieder durch Mißwirtſchaft der Vereinsleitung 
Schaden an Geld und Gut erleiden können. : 

Die größte Bedeutung hat das Wort „Vertrauen“ 
für die Seele des Darlehnskaſſen vereins, den Rechner. 
Dieſen müſſen insbeſondere folgende Eigenſchaften zieren: 
Feſter Wille, die übertragene Arbeit nach beſtem 


Wiſſen und Können auszuführen, auch wenn die Be- 


zahlung nicht der Arbeitsleiſtung entipriht; größte 
Genauigkeit in der Führung der Geſchäftsbücher, 
Unparteilichkeit gegenüber allen Vereinsmitglie⸗ 
dern und Kundſchaften, welche auch durch Sel bſtän⸗ 
digkeit und Unabhängigkeit den Vorſtands⸗ 
und Aufſichtsratsmitgliedern gegenüber bedingt iſt. Je 
mehr der Rechner Hochachtung und Anſehen 
bei ſeinen Mitmenſchen genießt, deſto erfolgreicher wird 
ſeine Tätigkeit ſein. Was dann von der Verſchwiegen⸗ 
heit des Vorſtandes und Aufſichtsrats geſagt wurde, gilt 
in gleicher Weiſe für den Rechner. Eine große Ge- 
fahr für den Rechner iſt ein Zuviel an Ver⸗ 
trauen. Ich meine damit jedoch nicht, daß man jedem 
Rechner von vornherein Mißtrauen entgegenbringen ſoll, 
ſondern die vollſtändige Ueberlaſſung aller Entſcheidun⸗ 
gen in den Angelegenheiten des Spar⸗ und Darlehns⸗ 
kaſſenvereins ohne die durch die Satzung vorgeſchriebene 
Mitarbeit und Prüfung durch die übrigen Organe der 
Vereinsleitung; die Gleichgültigkeit und übergroße Ver⸗ 
trauensſeligkeit mancher Kunden können auch den beſten 
und ehrlichſten Rechner in Gefahr bringen, ja für ihn 
ſogar eine recht empfindliche Qual ſein. Darum iſt ein 
in den rechten Schranken gehaltenes. d. h. nicht grundlos 
und nicht in beleidigender Weiſe geäußertes Mißtrauen, 
oder beffer gejagt, Prüfen der Tätigkeit des Rechners eine 
Wohltat für denſelben. Sein Eifer und ſeine Arbeits⸗ 
freudigkeit werden dadurch angeregt, ſein Wille zu ehr⸗ 
licher und genaueſter Buchführung geſtützt und fein Ge 
wiſſen beruhigt. ESS 


der Beitritt zu einem ſolchen Verein ein geringer ſein 
í ö lebensfähig ift; ferner wird ihm 

ie oti terſtützung durch Geldeinlagen , 
fehlen, und das ſchlimmſte ift, daß der Verein und jeite 


N. 
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| Recht und Steuern | 


Umſatzſteuer beim Uleinhandel mit Lebensmitteln. 

Das Finanzminiſterium hat in einem Rundſchreiben v. 20. 7. 
1931 L. D. V. 8268/4 (D3. Urz. Min. Sk. Nr. 21 v. 1931 Bo}. 317 
unter Bezugnahme auf ſein Rundſchreiben v. 10. 6. 1930 L. D. 
P. 6545/4/30 (Dz. Arz. Min. Sk. Nr. 18 von 1930 Poj. 339) er- 
neut darauf hingewieſen, daß der 1prozentige Umſatzſteuerſatz aus 
Art. 7 Buchſt. e) (Kleinverkauf von Lebensmitteln des erſten Be- 
darfs) anzuwenden iſt auch beim Verkauf von Lebensmitteln des 
erſten Bedarfs durch ein Induſtrieunternehmen an Kon ſu⸗ 
menten direkt aus dem Induſtriebetrieb bzw. aus einem ge⸗ 
trennten Handelsbetrieb, das den Induſtriebetrieb bedient. 

Damit iſt auch die Frage der Verſteuerung des Kleinver⸗ 
kaufs von Milch und Butter bei den Molkereien, ſowie Mehl 
und Grütze bei den Mühlen dahin entſchieden, daß der Kleinver⸗ 
kauf den ermäßigten Satz von 1 Prozent ſelbſt dann genießt, 
wenn das betreffende Unternehmen kein beſonderes Handels⸗ 
patent gelöſt hat. 

Es verſteuern alſo immer nur mit 1 Prozent: Molkereien 
den Kleinverkauf von Milch und Butter, ganz gleich, ob der Ver⸗ 
lauf vom Milchwagen oder aus der Molkerei direkt erfolgt, 
Mühlen den Kleinverkauf von Mehl und Grütze, Bäckereien den 
Verkauf von Brot und Semmeln. 

Verband deutſcher Genoſſenſchaften. 
Verband landwirtſchaftlicher Genoſſenſchaften. 


Auskünfte ſtatiſtiſcher Art ; 
an die Handels: und Gewerbekammern. 


Nach Art. 6 der Verordnung des Staatspräſidenten vom 


15. Juli 1927 über die Gewerbe⸗ und Handelskammern gelten 
ai Beſtimmungen: : 
€ 
gungen und Verbände, die in den durch die Kammern vers 
ktetenen Wirtſchaftszweigen wirken, jowie Unternehmen und 
Perſonen, die ſich mit Gewerbe und Handel beſchäftigen 11 
Auch Genoſſenſchaften) find verpflichtet, der Kammer auf ihr 
Verlangen Auskunft, Aufſtellun; und ihrem 
findlichen ſtatiſtiſchen Angaben en zu laſſen, die 
Kammer zur Ausführung ihrer Aufgaben nötig jind 
se re und Sozialverſicherungſinſtitute fin 
der in Abf. 1 dieſes Artikels vorgeſehenen 
Die der Verletzung der Beſtimmungen des Abſatzes 1 Schul⸗ 
digen werden mit einer Geldſtrafe bis zu 300 Zloty beſtraft. 
Zur Entſcheidung hierüber iſt der Vorſitzende der Kammer 
berufen. Die durch den Vorſitzenden der Kammer auferlegten 
Strafen vollſtreckt die Verwaltungsbehörde I. Inſtanz des Wohn⸗ 
ortes des Beſtraften unter Vermittlung der Gemeindeorgane. 
Gegen die Strafentſcheidung des Porſitzenden der Kammer 
kann innerhalb von ? Tagen feit dem Tage der up der 
Antrag auf Ueberweiſung der Sache an das zuſtändige Kreis⸗ 
x geriet (Friedensgericht) zu ſeinen Händen geſtellt werden. Das 
Gericht verfährt nach den für das Verfahren der L. gerichtlichen 
9 055 maßgebenden Vorſchriften. Das in zweiter Inſtanz er- 
laſſene Urteil des Bezirksgerichts iſt rechtskräftig. 
In den Wolewodſchaflen Pos ; N 
ann Teile der Wojewodſchaft Schleſien finden die 


fgaben nötig fnd; 


Vorſchriften über Erlaß von polizeilichen Strafbefehlen An⸗ 


ericht vor ihrer ch ans Gericht aufheben, oder, wenn 
er Verurteilte, der in Abſatz 1 bezeichneten Verpflichtung nach⸗ 
kommt und eine gehörige Entſchuldigung vorbringt : 


n | Bekanntmachungen 


Ermäßigter Tarif beim verſand von anerkannten 
Feldfrüchten. 


Mit Rückſicht auf die bevorſtehende Herbſt⸗Saiſon erinnert 
die Wielkopolfka EN Rolnicza daran, daß beim Verſand von 
: F A a hr 5 en ge Frachter 

das ganze Jahr hindurch eine 50prozentige Frachtermäßigung 
Aar jedoch beim Transport von Caatfartoffeln im Herbſt 
nur in der Zeit vom 20. September bis 20. November. Fracht⸗ 
g mähigungs heine gibt Wodgiat Najienny der Wielkopolſta 
‚Saba omiga gegen Erſtattung einer Gebühr von 70 Groſchen 

„ab. 


“pro Stü 5 
Zu erwähnen ijt, daß bei der Beſtellung von Frachtermäßi⸗ 
gungsſcheinen die ee und Beſtimmungsſtation als auch die 


dreſſe des Verladers und des Empfängers, ſerner der Name der 


? wendung. a 
7 Der Vorſitzende der Kammer kann feine Entſcheidung im 
= Falle des Antrages auf Ueberweiſung der Sache an das Kreis» 


im Bezirk einer Kammer befindenden Vereini⸗ 


gen und die in ihrem e bez. 
de 


erpflichtung befreit. 


en und Pommerellen, ſowie im 


aatgetreide, Hülſenfrüchten, Gräſern u. a. 


Sorte, welche zum Perſand gelangen foll, als auch das Gewicht 
der Sendung in Kilogramm anzugeben ſind. : 
Stückgut⸗ als auch 


n 
Die Frachtermäßigung betrifft ſowohl 
Word e Be 

bige Frachtermäßigung kann nur einmal beim Verſand 
von Saatgut und Pflanzkartoffeln, direkt zur Ausſaat an land⸗ 
wirtſchaftliche Betriebe benutzt werden. Es werden daher keine 
Frachtermäßigungsſcheine für Lieferungen an „Nolniki“ oder 
andere landwirtſchaftliche Handelsfirmen, ausgeſtellt. ; 

Miektopolita Izba Rolnicza. 


Einſendung von Saatgutproben zur Anafe. 

Die Wielkopolſka Izba Rolnicza erinnert die Züchter 
und Anbauer von anerkanntem Saatgut daran, daß die Proben 
von Raps, Wintergerſte, Roggen und Winterweizen, welche in 
dieſem Jahre auf dem Halme anerkannt wurden, bis ſpäteſtens 
25. Auguſt zur botaniſchen Analyſe einzuſenden jind. Es liegt 
im eigenſten Intereſſe der Landwirte, dieſen Termin einzuhalten, 
um ſowohl die Anerkennungs⸗Beſcheinigungen ſchneller zu be⸗ 
kommen, als auch frühere Abſchlüſſe mit anerkanntem Saatgut 
zu ermöglichen. Die Wielkopolſka Izba Rolnicza bemerkt, daß 
die Anerkennungskarten erſt nach Abſchluß der Analyſen mit dem 
Zuſatz⸗Ergebnis herausgegeben werden. í 

Die Saatgutproben für die Analyſe mijjen je 1 Kg. bei 
Getreide und 100 Gramm bei Raps betragen. Nähere Angaben 
befinden ſich unter § 6 der Anerkennungs⸗Vorſchriften. 

Mieltopolita Izba Rolnicza. 


Ausweis über die in der Wojewodſchaft poſen herrſchenden 


Diehjeuhen am 15. Juli 1931 

(Die erſte Zahl drückt die Anzahl der verſeuchten Gemeinden, 
die zweite die der verſeuchten Gehöfte aus. Die eingeklammerten 
Zahlen geben die in der Zeit vom 1. bis 15. Juli neuverſeuchten 
Gemeinden und Gehöfte an.) 3 

1. Maul- und Klauenſeuche: In 1 (1) Kreiſe, 3 (3) Gemein- 
den und 22 (22). Gehöften, und zwar: Obornik 3, 22 (3, 22). 

2. Milzbrand: In 2 (1) Kreiſen, 2 (1) Gemeinden und 3 (1) 
Gehöften, und zwar Bromberg 1, 2, Grätz 1, 1 (1, 1). 

3. Rotz der Pferde: In 1 (1) Kreiſe, 1 (1) Gemeinde und 
1 (1) Gehöft, und zwar: Grätz 1, 1 (1, 1). 

4. Schweinepest und ⸗ſeuche: In 11 (8) Kreiſen, 17 (12) Ge- 
meinden und 20 (15) Gehöften, und zwar: Gneſen 4, 4 (4, 4), 
Hohenſalza 2, 2 (2, 2), Koſten 1, 1 (1, 1), Mogilno 2, 5 (2, 5), 
Obornik 1, 1, Oſtrowo 1, 1, Pleſchen 1, 1 (1, 1), Poſen⸗Kreis 
1, 1, Strelno 1, 1, Schubin 3, 3 (3, 3), Wongrowitz 1,1 (1, 1), 
Wirſitz 2, 2 (1, 1). Welage, Landw. Abteilung. 


Auf- und Untergangszeiten von Sonne und Mond 
a vom 16: bis 22. Auguſt 1931 == 


Aufgang | Untergang 
Bao 


a Baconfabriten in Polen. 

Im Jahre 1931 entſtanden vier neue Baconfabriken, u. zw. 
in 1 Koſten, Kempen und Tarnow. Außerdem wurde 
mit dem Bau einer Baconfabrik in Grätz, Gniew, Janowitz und 
Jaroſtaw begonnen. Dieſe Fabriken werden gegen Ende des 
J. Quartals fertiggeſtellt. In Polen werden dann 32 Bacon⸗ 
fabriken Depage Die weitere Entwicklung des Baconerportes 
leidet einerſeits an ungleicher Beſchaffenheit des Rohmaterials, 
andererſeits auch daran, daß die Produttionen der neuen Bacon⸗ 
fabriten nicht immer den Anſprüchen des engliſchen Marktes 
entſprechen. 


| Fragekaſten und Meinungsaustanid, 


rage: Empfiehlt es ſich, Raps als Gründüngung für Kar⸗ 
toffeln zu ſäen? 

Antwort: Nein. Raps iſt ein Nährſtoffzehrer und ver⸗ 
langt daher ſelbſt einen gut bearbeiteten und gedüngten Boden, 
wenn er ſich ausreichend entwickeln ſoll. Er bereichert den Boden 
in keiner Weiſe. Die Humusbereicherung aus der Pflanzen⸗ 
maſſe ift unbedeutend. Als beſonders geeignete Gründüngungs⸗ 
pflanzen haben ſich die Schmetterlingsblütler erwieſen, weil fie 
nicht nur durch eigene Pflanzenmaſſe den Boden an Nährſtoffen 


„„ 
und 
krückzuführen ift JC 

Feuchte Weiden und in frühen Morgenſtunden betaute Gras⸗ 
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bereichern, ſondern, weil durch die 8 der mit ihnen in 
einer Gemeinſchaft lebenden Knöllchenbakterien dem Boden grö⸗ 
pe Mengen Stickſtoff zugeführt Werden. Dadurch kann eine 
e der Wirkung einer guten Stallmiſtdüngung gleich⸗ 
ommen. 
Sebi kann die Gründüngung nur als Gtoppeljaat erfolgen. 
Wichtig ift, daß kein Ta ser um wird, um die Gründüngungs⸗ 
"Saat auszubringen. auf leichteren Böden werden Gemiſche von 
Lupinen, Peluſchken und kleine Bohnen zur Gründüngung als 
Stoppelſaat verwendet. Auf beſſeren Böden ſät man ein Ge⸗ 
miſch von Ackerbohnen, Erbſen und Wicken. Man rechnet mit 
einer Saatmenge von 2—2 % Doppelzentnern pro Hektar. 
Frage: Meine Kühe in gutem Ernährungszuſtand huſten bei 
Weidegang (und Brunnentränke) etwas. Zu gleicher Zeit wer⸗ 
den Schweine vorübergehend lahm. — Ich verarbeite die Milch 
in der Wirtſchaft. Die Schweine gehen täglich auf die Weide. 
Was ift zu tun? Hängt beides irgendwie zuſammen? 
Antwort: Wenn die Kühe pre find, kann das Huſten 
durch zu kaltes Brunnenwaſſer hervorgerufen worden ſein. Durch 
das * kalte Waſſer können in der warmen Jahreszeit die Kühe 
ich leicht eine innere Erkältung zugezogen haben, die etwas die 
tmungsorgane befiel. Im Sommer gebe man das Tränkwaſſer 
mit 12 Grad Celſius, im Winter mit 16 Grad Celſius. Durch 
Abſtehenlaſſen kann die Temperatur des Waſſers reguliert wer⸗ 
den. Für Milchtiere iſt es weſentlich, wenn den Tieren auf der 
Weide zu jeder beliebigen Zeit Waser zur e t ſteht. Ge⸗ 
rade das raſche Saufen großer Waſſermengen iſt ſchädlich. 
Die Lahmheit der Schweine hat wohl mit dem Huſten der 
Kühe nichts gemeinſam, ſondern kann lediglich auf dem Mineral⸗ 
ſtoffmangel des Futters, das ihnen verabreicht wird, beruhen. 
Beſonders arm an Mineralſtoffen ſind Kartoffeln und Rüben, 
Spreu und auf naſſen und ſauren Wieſen gewachſenes Futter. 
Fehlen alſo Kalkſalze und Phosphate im Boden und deshalb auch 
im Futter, ſo beſteht die Gefahr der Lahmheit, Knochenweiche, 
ja ſogar Knochenbrüchigkeit, beſonders bei allen wachſenden, tra⸗ 
genden und ſäugenden Schweinen. Etwas helfen kann dagegen 
die Verabreichung von phosphorjaurem Kalk und Schlemmkreide, 
obwohl die Verdaulichkeit dieſer Mittel nur gering iſt. Vorteil⸗ 
hafter und ſicherer iſt eine Düngung der Futterflächen mit aus⸗ 
teichend Kalk und Thomasmehl. Auch kann die Lahmheit durch 
Verfütterung von mineralſtoffreichen Futtermitteln — und dies 
ſind die Hülſen⸗ und Getreidefrüchte — verhütet werden. 
Sollten oben geſchilderte Waſſer⸗ und Weidseverhältniſſe nicht 
eien, p ijt zu prüfen, ob die Arſache des Huſtens der Rinder 
des Lahmſeins der Schweine nicht auf 


Halme werden oft von Wurmlarven behaftet, die von den Tieren 
mit der Aeſung aufgenommen, im Schleim der Lungen der 
Wirtstiere ſich anſiedeln und ſich in den Lungen vermehren. Durch 
fortgejegten Huſtenreiz, der häufig ſchwer lungenkrank geworde⸗ 
nen Tiere gelangt die Würmerbrut ins Freie, wo die Wurm⸗ 
larnen im Waſſer oder in feuchter Erde 2 Häutungen durchzu⸗ 
machen haben, bevor ſie zu einer neuen Anſteckungsquelle für 
andere Tiere werden können. 

Bei Schweinen iſt es der Palliſſadenwurm, der die Lungen⸗ 
wurmkrankheit verurſacht. Er lebt ebenfalls auf naſſen Weiden 
und kann hier in den Körper der Tiere gelangen. Indem die 
Larve eine Wanderung aus dem Darm durch die Lymphgefäße 
nach der Lunge durchmacht, treten bei den erkrankten Tieren zeit⸗ 
weilig Lahmheitserſcheinungen auf. i 

Frage: Ich bitte um recht eingehende Auskunft darüber, 
wie man Schaffelle mit Wolle und ähnliche Felle am beiten ſelbſt 
gerbt für Pelzweſten, Fußſäcke und dgl. Sachen. Hauptſache iſt. 
daß die Felle nach dem Gerben recht ſchön weich ſind! 

Alexander Hielſcher. 

Antwort: Nach folgendem Verfahren ſoll man nach der Ger⸗ 
bung weiche Felle erhalten: 3 

Das Fell wird erft eingeweiht und von evtl. Fleiſchteilen 
lorgjäftig gejäubert, dann in einer Löſung von 5 Kg. Kochſalz, 
1 Ltr. prozentiger Chromchloridlöſung und 50 Ltr. Waſſer in 
halbgefülltem Walkfaß 2 Stunden lang gedreht, dann fügt man 
noch 1 Ltr. Chromchloridlauge zu, drekt weiter, wringt nach 
3 Stunden aus, wäſcht, hantiert in einer öprozentigen Borax⸗ 
löſung und beſtreut das Fell mit Salz oder Kleie. 

Frage: Mein diesjähriger Raps lerſtmaliger Anbau) wurde 
nach Beginn der Blüte von kleinen, ſpäter auch größeren ſchwar⸗ 
zen Fliegen befallen und in kurzer Zeit vollſtändig vernichtet, 
y daß ich alles umpflügen mußte. Geſät war der Raps auf ge- 

üngter Notkleebrache mit ſchwacher Kopfdüngung (Kalkſtickſtoff 
und Kali im geäbjahn). Wuchs und Stand war tadellos. Der 
Befall durch das Ungeziefer begann in unmittelbarer Nähe 
einer älteren Schonung. Woran lag das? 


Antwort: Eine einwandfreie Beantwortung der aufgewor⸗ 


fenen Frage ijt nicht möglich, da einmal für den Raps eine ganze 
Reihe von Fliegen als Schädlinge in Frage kommen können, zum 
andern bezeichnet der Laie oft als Fliegen ſehr verſchiedene In⸗ 


N fekten, die mit den eigentlichen Verttetern der Ordnung „Fliegen 


(Dipteren]“ abſolut nichts gemein haben. Eine ſichere Deter⸗ 
= mination des fraglichen Schädlings wäre aber leicht möglich ge- 
weſen, wenn der betr. Herr einige der erkrankten Rapspflanzen 
oder einige der vermeindlichen Fliegen zur Unterſuchung bzw. 


Lungenwürmer zu- f 


der Beſtimmung an die Abi. für Pflanzenſchuz der Welage 
(Bydgoszcz, ul. Zamojſkiego 7) eingeſandt hätte. Vielleicht ware 
es dann vogar möglich geweſen, das Webel zu bejeitigen und den 
Raps vor dem Umpflügen zu retten. 5 
Pflanzenſchutz⸗Abteilung der Welage. 


Markt- und Börsenberichte | 


Geldmarkt. 
Kurſe an der Poſener Börſe vom 11. Auguſt 1931. 


Bank Zwigzku Akwawit (250 2 )) . —.— ri 
1. Em. (100 1) . —— 44 Poſ. Landſchaftl. Ron- 
Bank Polfki⸗Aktien vertier.⸗Pföbbr. 31.— % 
(100 7) . 16, Roggenrentenbr. der 
H. Cegielſti I. I⸗Em. Paj. Chic. p. dz. 13.— % 
(50 zi) . —— zl Sa D e Poſ. 85 g 
„Viktorius J. zle Landſch. pro Dollar. . 83.50 7 
en S a 8 i z 55 n i 
3 ; Ser. ck. zu 507) ——.r 
Luban⸗Wronke Fabr. przettv. Sr ln ; 
Ziemn. L-IV. Em. (37 21) —.— 21 4 ae BT 
Dr. Roman May I. Em. 5% ſtaatl. Konv.⸗Anl. 43.— zt 
e — — 218% Amortiſations⸗ 
Unja I— III En. (100z) —.— ] Dollarpfandöbrrf. —— zt 
Kurſe an der Warſchauer Börſe vom 11. Auguſt 1931. 
10% Eiſenb.⸗Anl. —.— 1 BP. Sterling = 21. 43.376 
50% Konvert.⸗ Anl.. 44.— 100 ſchw. Franken = zt. 174.23 
100 franz. Fi. = zt . 34.99 100 holl. Gld. - 1 359.93 
100 öſterr. Schillg. = zì . 125.50 | 100 tich. Kr. = zl . 26.44½ 
1 Dollar = 21 3.925 
Diskontſatz der Bank Polſti 7¼ 2 
Kurſe an der Danziger Börſe vom 11. Auguſt 1931. 
1 Doll. Danz. Gld... 5.155 100 Zloty — Danziger 
1 Pfd. Stlg. = Daug. Gld. 25.0275] Gulden 57.73 
Kurſe an der Berliner Börſe vom 11. Auguſt 1931. 
100 holl. Gulden — diſch. Auleiheablöſungsſchuld nebft 
Ml 169.85 1.9000 b Tae Ri. 
100 ſchw. Franken = 1—90 e . 
ebe Mk a o Wage ee ohne 
1 engl. Pfund = dtiſch. 3 ao as GER EEE 
VWWCCCCCCCCCCCCC 
100 Zloty — disch. ur. 42 Deulſche Bank und Dis⸗ 
1 Dollar — dih. Mark 4.213]  fontogef.. —.— 
Amtliche Durchſchnittspreiſe an der Warſchauer Börſe. 
Für Dollar Für Schweizer Franken 
(5. 8.) 8.925 (8. 8) 895 | ©. > 174.20 (8. 8.) 174.33 
(6. 8.) 8325 (10. 8.) — (8. 8.) 174.37 (10. 8.) 174.33 
(7. 8.) 8925 (11. 83 8.925 | (7. 8.) 174.35 (11. 8.) 174.28 


HBlotymäßig errechneter Doſkarkurs an der Danziger Börfe 


(5.8) 8.94 (8. = = 
(6. 8) 8.94 (10. 8) 8.98 
(7. 8.) 8.91 (11. 8.) 8.93 


Geſchäftliche Mitteilungen der Landw. Sentralgenofienihaft 
Poznan, Wjazdowa 3, vom 12. Auguft 1931. 

Getreide: Die Situation auf den polniſchen Getreidemärkten 
iſt in den letzten Tagen etwa die gleiche geblieben wie ſchon in 
der Vorwoche. Die Gründe, die zur leichten Befeſtigung, 5 
ders bei Roggen, geführt haben, find dieſelben, nämlich außer⸗ 
Preisen f knappes Angebot. Die Mühlen bekunden bei guten 
Preiſen für ſofort verladbare Ware Intereſſe, auch die Zwiſchen⸗ 
hand greift mit Käufen ein, ſcheinbar, um zu vorzeitig einge⸗ 
gangene Lieferungsverpflichtungen abzudecken. Für die Burid- 

altung von Roggen iſt wohl die Einſtellung der Landwirte maß⸗ 
gebend, daß die Ernte dem Extrage nach tat — aeh Ben er 
ausgefallen fein wird, zum anderen von der Möglichkeit, Ge- 
treide zu lombardieren, dem Vernehmen nach ausgiebiger Ge⸗ 
brauch gemacht wird. Die Preiſe, die aus dem Auslande als 
Gebote vorliegen, zeigen im großen und ganzen ein unverändertes 
Bild. Sie laſſen jetzt für den Export von uns aus keine Rechnung, 
da ſie zu niedrig liegen. Einige Beachtung finden die Nach⸗ 
richten, wonach die Anbauflächen in Weizen ſowohl in Nord. 
als auch in Südamerika eine weſentliche Einſchränkung erfahren 
hatten und noch erfahren werden, und wenn die Preiſe für Wei⸗ 
zen daraufhin bisher noch keine Beſſerung zu verzeichnen hatten, 
ijt dies lediglich auf den Amſtand zurückzuführen, daß alte Bes 
ſtände einen unveränderten Druck auf die augenblickliche Preis⸗ 
bildung ausüben. In Gerſte liegen reichliche Angebote vor, spe 
daß man von nennenswerten Geſchäften erfährt. Auch hierfür 
werden von außerhalb derart niedrige Angebote gemacht, daß 
eben für die Abgabe von unſeren Gerſten keine Meinung beſteht. 
Die Landwirte verhalten ſich hierbei abwartend. 5 n mußte, 
wie das nicht anders zu erwarten war, von dem hohen Preis⸗ 
tand etwas einbüßen, nachdem neue Ware in beſſerer Qualität 
an den Markt kam. Im großen und ganzen dürften die aller⸗ 
nächſten Tage keine weſentliche Veränderung der ane de herbei⸗ 
führen in der Annahme, daß die Zufuhren noch keine beachtliche 


Steigerung erfahren dürften. 


räumt ift. Wir bitten um Zuſendungen an den genannten Tagen dort⸗ 


ee 


„ Pulſenſzüchte! Recht unangenehm geſtaltet ſich dq ; I mältele Külber 184—180 ä ä 

in Bany 17 in e s Magen zeit e . 96—110, mäßig genährte 1 a e eee 

ote vor, a ne die Möglichkeit zu Haben, dieſelben flott a ſchweine: vollfleiſchige, von 120—150 Kg. Lebengewicht 
en. Dies liegt darin, daß unſere Qualitäten im Auslande n 166—160, vollfleiſchige von 100—120 Kg. Lebengewicht 150—154 

eee ,, e eer ea e 

5 e der weine von mehr als p i 

einzelnen Partien tft meift unegal, das Korn verſchrumpelt und 855 y ee N EE 

iſt zum Teil auch wurmſtichig. Die Preisunterſchiede zwiſchen guter 

und abfallender Qualität werden in dieſem Jahr ſehr groß ſein. 


nl wird zu unveränderten Preiſen gehandelt bei kleinerem Futterwert⸗Cabelle va 
Wir notieren am 12, Auguſt 1991 per 100 Kilogramm nach u asa BUABISTEPESUE angetan Sun Dean a 


N 2 suge pet 880 11 z 

r Roggen 18.25—18.50, Weizen 18—19.50, Hafer 16—17, s 

Wintergerſte 16—17, Viktoriderbſen 20—26, Raps 2. . Futtermittel 
Textilwaren: Wir geben ſchon A bekannt, daß wir Ende 

Auguſt 1931 für die Dauer von 10 . einen allgemeinen Aus⸗ 

verkauf für die Reſtbeſtände unſerer 


1 kg Stärke 
wert in 21 
1 kg verd. | 
ER is at 


äger in Sommerſtoffen zu 


veranſtalten beabſichtigen. Kartoffeln . . 3,.— 20,0 9,15 
Da wir die Preiſe für 5 mite anz bedeutend We 15,.— 10,8] 2,442,9 1,7 7946,90 0,32 0,84 
erabgeſetzt haben, bitten wir unſere werte Kundi afi, mit ihrem eizenkleie «es 15,—111,1] 8,7140,5| 2,1) 79]48,1|0,31 11,61 
inkauf möglichſt zu warten, um in den Genuß dieſer Preisvor⸗ Reisfuttermehl. . 124/28124,—] 6,019,286, | 2,0100] 68,4 | 0,351241 
teile zu gelangen. Mais 26,.— 6,6] 3,9 65,7 1,3/100{81,5 10,31 12,20 
aer 17.— 72! 4,044.8 2,6 95 59,700,291, 
wochenmaritbericht vom 12. Auguft 1981. Roggen .. 450 87] 48 vol 3 44.0250 
Dank der diesjährigen ungewöhnlich reichen Obſternte zeigten die] Lupinen, blau 20.— 23,3 52 3172 1011 9671. 0.280059 A 
Verkaufsſtände ein fo überaus großes Angebot jeglichſter Art, daß trotz] Qupinen, gelb 26,— 30,6 38121911271 94167,310.38 10.64 = 
en Nachfrage und J Umſatzes ein Teil der Ware unverkauft blieb. Ackerbohnen 35,.— 193 1244 1 41| 97 66,6 0.531,43 2 
ei herabgeſetzten Preiſen verlangte man am heutigen Markttag auf dem] Erbſen (Futter). 20,.— 16,9 10499 25! 9868,60.29 0,71 
Sapiehaplatz für 1 Pfund Aprikoſen 1. 1,70, Pflaumen 0,409 50, Seradeld — 1358 62219 68 891489] — 1 — z 
Sauerkirſchen 0,50—0,70, Preißelbeeren 0,50, Blaubeeren 0,40—0,50, | Leinkuchen . . 88/42138, —127,2] 7925, 4,30 97] 71,8 | 0,46 10,95 = 
Eierpflaumen 0,70—0,80, Rhabarber 0,15, Apfel 0,25—0,50, Birnen | Rapstuchen..... 138/42128,— 23,0] 8,1273 0,9| 95161,110.37 10,60 = 
en ee 7 f h welche reichlich Se 2 „0 8, ‚31 0, 10,37%, = 
oten wurden, zahlte man 0,20—0,30, für Wachsbohnen 0,20—0,25, 4 22 7 j = 
Seinen ‚018-080, e 6. e 285 Sonnenbl Kuchen 48/520. 32,4 11,1147 3,5 9572,00,42 |0,72 
un ohrrüben 0,10, rote en 0,10, Kohlrabi 0,10, Zwiebeln 0,10, Erdnußkuchen (50/50/5537. 88,7 2 75,7 0,48 10,70 
Kartoffeln 0,05, Gurken 002 ½ 0,05, Zitronen 3 Stuck 0,50, ein Kopf Baume „Wehl 50/82 40.— 305 86044 942 08507 
Blumenkohl 0,20—0,50, Salat 0,10, Wirſingkohl 0,20—0,35, Weißkohl] Kokoskuchen . 127/82]88,— 16,3 8,2 32,1 9,3100 76.5 0,50 1,76 
0,10—0,25, Rotkohl 6,30. Bei reichſter Lieferung zahlte man für Palmkernkuchen . 103/28186,— 13,1 7,7 30,0 9, 70,210. 50%, — 


34.— 41,9 1,4127,5 


Landwirkſchaftliche Zenkralgenoſſenſchaft 
Poznan, den 12. Auguſt 1931. Spöldz. 2 ogr. odp. 


Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe 


; r Hechte j 
Ware) 2,00—2,20, Schleie 1,70, Weißftſche 50—1,00, Krebſe pro Mandel f- Roggenklele 3 
: se Rüßſamen ER 


über die Ausſichten auf dem Buttermarkte find die Anſichten heute 
außerordentlich geteilt. Während die einen glauben, daß die größten 
Schwierigkeiten überwunden ſind und ſich das Geſchäft langſam wieder 
heben wird, hört man von anderer Seite ſehr peſſimiſtiſche Muſichten, die 
wohl auf die neue Deviſenverordnung, über die unſeren Molkereien be⸗ 
reits ein Rundſchreiben zugegangen iſt, zurückzuführen ſind. 

Unſere Anſicht iſt, daß man mit einer gewiſſen Stabilität auf dem 
Buttermarkte wohl jetzt rechnen kann. Im Inlande und auch in Eng⸗ 
land iſt der Markt immer noch flau, da ſich doch viele ſcheuen, nach 
Deutſchland bei den unſicheren Verhältniſſen Butter zu liefern. Infolge 
des flauen engliſchen Marktes haben wir unſeren Verſand dorthin ein⸗ 
geſtellt und werden von jetzt an wieder jeden Mittwoch und Sonnabend 
ab Zbaſzun nach Berlin verladen, wo unſer Lager inzwiſchen faſt ge⸗ 


Geſamttendenz: ruhig. Transaktionen zu anderen Bedingungen: Roggen 
90 to, Weizen 60 to, Gerſte 30 to, Hafer 45 to. € 


Erſte Herbftaufttion der Danziger Herödbuchgeſellſchaft. 
Am Mittwoch, dem 9. September, kommen in Danzig zum 
Verkauf: 35 Bullen, 125 Kühe, 150 Färſen und 40 J 
der Vorkſhireraſſe. Das Vieh ift jetzt in Danzig ebenjo billig 
als in Polen, es dürfte daher ein großer Anreiz beſtehen, quali⸗ 
tativ 0 Produkte 11 1 en. Das Zuchtgebiet iſt 
völlig frei von Maul- und Klauenſeuche ſämtliche Tiere find ge 
fund, reell und kommen direkt von den Weiden. — Zloty werden 
um amtlichen Kurs in Zahlung genommen, der Verkauf ger 
ſchieht nur gegen Barzahlung oder beſtätigte Schecks. Zucht⸗ 
tiere nach Polen erhalten 50 Prozent Frachtermäßigung, Ver⸗ 
ladung und . beſorgt das Büro, Dolmetſcher 
feber koſtenlos zur Verfügung. — Kataloge mit Anſchreiben, aus 
em alles Wiſſenswerte zu erſehen iſt, verſendet koſtenlos die 
Danziger Herdbuchgeſellſchaft, Danzig, Sandgrube 21. ; 


hin, jedoch nur geſalzene Butter. Weiter machen wir darauf auf- 
merkſam, daß wir an den beiden Tagen jetzt auch Eier verladen und 
bitten ebenfalls um reichliche Zuſendung. 

Es wurden in letzter Woche folgende Preiſe gezahlt: Poſen: 
Kleinverkauf 21 2,40, engros 1 1,90—2,00. London: Schilling 90 
bis 94. Berliner Notierung vom 11. 8. 31 1. Klaſſe RM 1,26, II. Kl. 
AM 1,16, III. Kl. RM 1,02. Berliner Eiernotierung Klaſſe a über 
60 g RM 0,09, Klaſſe b über 53 g RM 0,08, Riem- und Schmutz⸗ 
eier RM 0,061). > 


Schlacht⸗ und viehhof Poznan. a 

Poſen, 11. Auguſt 1981. ; 
Auftrieb: 490 Rinder, 2865 Schweine, 464 Kälber, 118 Schafe, 

zuſammen 3437 Tiere. N ; 
Motierungen für 100 Kg. Lebendgewicht Toto Viehmarkt 

Poſen mit uk ket 

ES Rinder: Bullen: vollfleiſchige ausgemäſtete 96102, Maſt⸗ 
bullen 82—94, gut genährte ältere 72.80, mäßig genährte 60 bis 
68; Kühe: vollfleiſchige, ausgemäſtete 100—110, Maſtkühe 86 


MASSENVORRÄTE. — OBSTBÄUME 
aller Arten und Formen, Alleebäume, Ziersträucher und 
Nadelbäume, Rosen hoch und nieder, Perennen, sowie alle 
anderen Baumschulartikel in anerkannt vorzüglicher Qua- 

: lität empfiehlt die bestbekannte (660 


Baumschule HANS KURTZ Brünn, 


Wienergasse 77. — Fernruf 10 445. — Katalog gratis. — Tseheehosiowakei. 


Junghen nen Große gelbe Orpington 5,50 zi 
weiße Amerik. Leghorn 5,50 21] Junghähnchen derselben Rassen 5,50 74 


3 volte e Ki Sa 5 de Rhodeländer x 6,— 211 Zuchterpel u. Enten w. Peking 6,— A 
nährte 72—82, mäßig genährte 64—70; ra gut ge | Verkauft Dwór PISARZOWI CE 
älber: Dejte ausge- p. Mąkoszyce, powiat Kępno. (662 


nährtes 64—70, mäßig genährtes 56—62, 


514 


Lundesgenossenschaftsbank 


Bank Spółdzielczy z ograniczoną odpowiedzialnoseia 


1 
Poznan. 
(früher: Genossenschaftsbank Poznan) 
Poznan, ulica Wjazdowa 3 Bydg goszcz, ul. Gdańska 16 
FERNSPRECHER.: 429i RNSPRECHER: 373,374 
Postscheck-Nr. Poznań 200192 Postscheck-Nr. Poznan 200182 


Drahtanschrift: Raiffeisen. 
Eigenes Vermögen rund 6.100.000.— 21. 
Haftsumme rund 11.000. 000.— zi. 


Annahme von Spareinlagen in Zloty und fremder Währung gegen höchst- 
mögliche Verzinsung Annahme und Verwaltung von Wertpapieren. 


Erledigung aller sonstigen Bankgeschäfte. 


i — Mleczarnia spółdzielcza z ogra- 
; niczoną odpowiedzialnoscia w ` 
Sämtliche Rogowie pod nr. 23 co następuje: 


Dflanzenschutzmittel ll. ; Przedmiotem ; przedsiębiorstwa 


jest wspólne zuzytkowanie mleka 

Bekämpfungsapparate fi wyprodukowanego w gospodar- 

; : : stwie członków przez sprzeda% 

liefert in anerkannt ein- mleka i produktöw otrzymanych 

wandfreier Qualität (640 zen drogą przeróbki w mleczarni 

= spółdzielni. Spółdzielnia moe za- 

Wilhelm Heydemann, wierać transakcję również z nie- 
członkami. ` 

Bydgoszcz Uchwałą walnego zgromadzenia 

empfohlen durch Abtlg. für J 4. maja 1930 r. zmieniono 88 2, 


Pflanzenschutz der Welage. 6, 12 1 16 statutu. 
Dotychczasowy członek zarzą- 


s du Hermann Plaster z zarządu 
5 = wystapil, a w jego miejsce wybra- 
Obwieszczenie. no do zarządu Ryszarda Albrechta, 
W tutejszym rejestrze spöl-frolnika z Lubcza. 
dzielezym zapisano przy spół- Znin, dnia 1. sierpnia 1931r. 
dzielni: Molkereigenossenschaft Sąd Grodzki. 


= Am 30. Suli 921 lögfich ı aer unh Vor- 
ſtandsmitglied, der Landwirt Herr (654 


Auguſt Körth 


: Den Dahingeſchiedenen betrauern wir als einen Mann mit 

geradem, Aufrechtem Charakter, der in vorbildlicher Treue ſeine 

2 Dienfte unſerer Genoſſenſchaft bis in fein hohes Alter gewidmet 
hat. 

$ Wir werden ihm übers Grab hinaus ein treues Gedenten 


a bewahren. ; 
Pa Spar: und Darlehnskaſſe = 95 
en opori: 2 ee nieogran. in 8 A a 


Augenklinik szene 
Sanitätsrat- Dr. Emil Mutichler 


annn aun 


Chefarzt der Augenitation (652 
des evangel. Diakoniſſenhauſes. 


Erst beizen, 
| „ „dann si säen 


Kitzinger Reinzuchthefe 
bewirkt ſofort kräſtige, reine Gärung 
und iſt garantiert frei von Keimen, B 
die die Gärung ſtören könnten Zu . 
haben in Poznan bei J. Gadebuſch,. e Ser 
in Bydgoſzez bei Heidemann und ernie S 
Bogaty und in vielen Orten der 

Provinz, ſowie bei der General⸗ 


Drucksachen 


vertretung C. Pirſcher⸗Rogozno. MI TEE or cn 


Obſtgarten 


zu unge Morgen groß, 


geeignet für Gärtnerei. (655 5 0. oder 6 0. 21: 
Kosten 50 mtr. (646 

Mozereigenoſſenſchaſt Drahtzaungeflecht, 1 mtr. hoch 
WGWek best verzinkt, mittelkräftig. 


DK ——— || 2, un oder 2,2 mm Stärke, 
Viehzentrale Sp. 2 0. o.] mit Einfassung 11 zt mehr. 
| Poznan 50 mtr. Stacheldraht 7.50 zt. 
als Spigenorganijation. der Vieh⸗]] Lietere jedeHöhe. Nachnahme 
verwertungsgenoſſenſchaften teilt = 

hierdurch mit, daß fie nicht in Frachtfrei 

Liquidation getreten ift, wie] nach jeder Vollbahnstation. 


durch Verwechſl it ähnlich 
Be ae Msde, meaz Drahtgeflechtfabrik 
Techniſcher Leiter E. Jochmann. [Alexander Maennel 


Büro: Pozua, (661 N -T l- 
Zwierzyniecka 13. Tel. 62-46. . 


ee 


8 Uspulun-Universal 


Nassbeize 


erhältlich bei TandwIrfschafllichen ` 
Organisationen und einschlägigen Geschäften 


(629 ° 
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CENTRALNY DOM TAPET 
1. 18 5 a Torun 
i Gwarna Ne 19., Tel 3445 Koczorowski A Borowicz - Filiale: 
| Ser! Rynek Wr. 89, I. Etg. ul. Szeroka Nr. 38 
Telefon 3424 Tel. 177. 


Tapeten, Linoleum, Wachstuche, Läufer. 


Aeltestes Spezialgeschäft dieser Branche am Platze. 


PONIHONA ZAMARTE 


1 Saatgut 


N / (657 
ENES 1005 Auftrieb: 370 Tiere 


! N C ͤ VE E O E 
und zwar: 35 ſprungfähige Bullen, 130 hochtragende Orig. Zamarter Sandweizen 
Kühe, 165 hochtragende Järſen, 40 Eber und Sauen 
bez großen weißen Ehetthweine. Die Viehpreiſe find jetzt in Danzig hochertragreich auf leichtesten und besseren Böden, 


| ebenfo niedrig als in Polen. Das Zuchtgebiet ift vollkommen frei lockerähri interfest ki 
von Maul- und Kleneniende. Verladungsbüro beſorgt Waggon- „CCC A 2 


beſtellung und Verladung. Frachtermäßigung von 50% wird 

gewährt. Einfuhrerlaubnis nach Polen wird durch die Herdbuch⸗ Orig. b. L. 0 F Herta-Weizen 

geſellſchaft direkt beſorgt. Kataloge mit allen näheren Angaben über . á 53 8 2 
Abſtammung und Leiſtung der Tiere uſw. verjenbet koſtenlos die für leichtere und schwerere Böden, steinbrandimmun 


Danziger Serbbuhgefellineft, Danzig, Sandgrube 21. 
Orig. P. S. d. Wungenheim- Roggen 


sehr ertragreich auch auf leichten Böden, winter- 
fest, grosses Korn 


Suot i 
juofacsalvum H one. p. 8. G. Nordiond-Ointergerste 


Schweinen gegen 2 
sehr winterfeste Sorte, hochertragreich 


a Seuche, Pest, Rotlauf 


und dgl. 


Alle Sorten stammen aus klimatisch rauher Dage wna 
von leichten, gesunden Böder. 


Vermittler erhalten Rabatt! Sortenbeschreibung 
und Preisliste auf Anforderung. 


Denisei- Polnische Saaznehiyeselsehaft n. h. H. 


ZAMARTE 


p- Ogerzeliny, pow. Chojnice. 
Tel. Ogorzeliny 1. 
DRINGENDE ANFERTIGUNG IN r oRINGENDE ANFERTIGUNG IN 24 STUNDEN è ©) B 
RDMANN KUNTZE ieme 
l Poznań, ul. Nowa 1, I. 
Werkstätte lir mdmi Herren- u. Damenschneiderei e Ranges 


N crosse Auswahl in modernsten Stoffen erstklassiaster Fabrikate 


Moderne Frack- und Smoking-Anzüge zu verleihen. Fertig am Lager: Joppen, Reithosen und Mäntel, 
"ÄGLICHER EINGANG VON NEUHEITEN. (663 


Tropienweise Anwendung. 
Äusserst sparsamer Verbrauch. Allseitige Anerkennung. 
Erkältlich in Flaschen 
100 g— 2.50 21 500 2 — 8.00 zi 
250 g — 450 „ 1 kg — 15.00 „ 
Versand nur durch die 


Apteka na Solaczu ® 


Poznan, Mazowiecka 12 
Tel. > ~ Tel. 5246 


Wir haben den 618 


Bier- Handel 


aufgenommen und bitten alle Interessenten sich 
an uns zu wenden. 


Molkerei- Zentrale 
Poxnaf, Wjezdowa 3 Tele’on 56 26 


516 


. 


Voranzeige! 


In der Zeit vom 24. August bis 2. September 1931 


veranstalten wir 


O Billige Verkaufstage! 


Wir bringen während dieser Zeit unsere Restbestän 
an Sommerwaren, sowie eine Anzahl anderer a 
zu stark ermässigten Preisen zum Verkauf. 


Reste aller Art unterm Einkaufspreis! 


Textilwaren - Abteilung. 


Grösserer Verdienst aus dem Kuhstall ist möglich 
‚durch Erzielung hoher Einzelleistungen der Milchkühe; 
desw gen nicht: „Sparen a Kraftfutter“, sondern | 8 
= „Sparen urch Kraftfutter“. Be 


Wir liefern in kleineren Mengen ab unseren Lägern ebenso wie in vollen Waggonladungen 
unter Garantie der Nährstoffgehalte: 


SE : Sonnenblumenkuchenmehl mit ca. 48/5 2% Protein und Fett 

Zur Steigerung der | Brdnusskuchenmehl „ „ 55/60% 5 a 

Tao = j Soyabohnenschrot „ . » 

Milch und Baumwollsaatmehl Sr 50,55%, 3 7 55 

Fettmenge: Palmkernkuchen se ih 3 

Sn = Kokos kuchen TSR 26%, nase 5 

i I [Leinkuchenmehl „ s» 38/44, = Se 
Zur Aufzucht von 


Ia präcip, phosphorsauren Futterkalk 5 : 
mit 38/42% Gesamtphosphorsäure, wovon 95% citratlöslich 
nach Petermann sind, frei von Säure und Giftstoffen 

Ia norwegisches Fischiuttermehl ; ; ; 
Zur rentablen | mit 65—68% Protein, ca, 8—10% Fett, ca. 8—9% Phosphors. 


Jung vieh: 


Schweinemast: Kalk. ca. 2—3% Salz. 


„Ganz ohne Kunst dung geht es auf die Dauer nicht“. 


Unter Gehaltsgarantie liefern wir: 
Thomasphosphatmehl Kalisalze Kalkstickstoft Kalksalpeter Kalk, Kalk- 
Superphosphat Kainit Saletrzak u. Wapnamon schwef. Ammoniak mergel, Kalkasche 


Wir sind Käufer von Schmutzwolle und bitten um bemusterte Angebote. 
Landwirisch. Zentralgenossenschaft 


AUANT UCONN TUN Sp G Tcl z. 2 Oger. ody. INMMNLNNHANUNDULENALNNSREEREEAEEBAEEMRNNG 


Poznan, ul. Wiazdowa 3. à 
 Telef. Nr. 4291. Telegr.-Adr.: Landgenossen. (bid 


Verband deulſcher Uenoſſenſchaften in Polen T. z. Bosna Wi addon 8 
Vera für en N = er Ing. Be arl Kar zel in Kehre deere 18, mo 
Concordia Sp. Ake., Poznań, $ 


